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§ 1 . 

Einleitung. 

Die neue GemciDdeordnung für die bayer. Landestheile dies- 
seits des Rheins vom 29. April 1869 macht es den Magistraten 
der grösseren Städte zur Pflicht, jährlich nach beendigter Prüfung 
und Bescheidung der Rechnungen einen Bericht über die Ergeb- 
nisse der gesammten Verwaltung des abgelaufenen Rechnungsjahres 
und über den Stand der Gemeindeangelegenheiten zu veröffent- 
lichen. 

Der gegenwärtige auf Grund dieser gesetzlichen Anordnung zu 
erstattende erste Verwaltungsbericht umfasst das mit dem Kalender- 
jahr zusammenfallende Geschäftsjahr 1869. 

Obgleich der zur Stunde noch fortdauernde mit unvergleich- 
lichen Mitteln, Opfern und Erfolgen geführte Krieg nicht weniger 
wie der Gang der grossen politischen Ereignisse die allgemeine 
Aufmerksamkeit in solchem Grade auf sich ziehen, dass für locale 
Interessen eine besondere Thcilnahme weder erwartet noch ver- 
langt werden kann, halten wir doch die Arbeit unserer Bericht- 
erstattung nicht für eine ganz verlorene. 

Die Zusammenfassung der unzähligen Thatsach^n und Vor- 
gänge, in denen das gemeindliche Leben während eines Jahres 
sich vollzogen hat, eröffnet einen Einblick in den Stand der Ge- 
meinde, der selbst nach Jahren noch Werth besitzt, nnd der Zu- 
kunft vielleicht nicht weniger schätzenswerth ist als der Gegenwart. 

Selbstverständlich können wir nicht alle Vorgänge, ja nicht 
einmal alle wichtigen Vorgänge des ganzen Jahres einzeln erörtern. 

1 
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Reihen von geschäftlichen Thatsachen werden lediglich in ZiflFem 
zusammengefasst erscheinen, und in dieser Weise mitgetheilt Stoff 
■zum Denken und Urtheilen bieten. 

Es kann auch nicht die Aufgabe des Verwaltungsberichtes sein, 
den gemeindlichen Wirthschaftsbetrieb durch Abdruck der Titel- 
abschlUsse der sämmtlichen Rechnungen zur Darstellung zu bringen; 
vielmehr werden wir die materiellen Ergebnisse der Verwaltung 
darzulegen haben, und uns nur soweit auf die rein rechnerische 
Seite der Geschäftsführung einlassen, als dies zur Gewinnung 
klarer Einsicht in den Haushalt geboten erscheint. 

Bei manchen gemeindlichen Anstalten sind kurze Bemerkungen 
über die Zeit und die Art ihrer Entstehung zu machen; nicht 
allein, weil solche geschichtliche Thatsachen filr Viele Interesse 
bieten', sondern weil dies auch bisweilen die Leistungen der be- 
treffenden Anstalten erst in dem rechten Lichte erscheinen lässt. 

Mit der am 1. Juli 1869 in Kraft getretenen neuen Gemeinde- 
ordnung, welche das alte Bevormundungssystem verla-ssend den 
Gemeinden grundsätzlich das Recht der „Selbstverwaltung“ ihrer 
Angelegenheiten zugesteht, ist ein Wendepunkt in dem Leben der 
Gemeinden eingetreten. 

Wird das neue Gesetz in dem Geiste, in dem es gegeben, 
von den Bürgern erfasst und von den Behörden zum Vollzüge ge- 
bracht, so muss dasselbe belebend auf die gemeindlichen Körper- 
schaften einwirken-; das Gefühl bürgerlicher Unabhängigkeit, das 
Vertrauen auf die Gewissenhaftigkeit der öff'entlichen Verwaltung, 
Objectivitüt in der Behandlung und Beurtlieilung öffentlicher An- 
gelegenheiten wird und muss sich zum allgemeinen Besten mit 
der Zeit in immer weitere Kreise verbreiten. 

An manchen Einwendungen gegen das neue Gesetz fehlt es 
übrigens auch nicht. 

Die Aenderungen bezüglich der Umlagenpflichtigkeit und der 
Vertlieilung der gemeindlichen Lasten, die Schwächung mancher 
bisheriger Einnahmsquellen , die in den grösseren Städten in Folge 
der freien Niederlassung unausbleiblich cintrcteiiden höheren Armen- 
lasten werden von Vielen, die gegen früher mehr zahlen müssen, 
als unerfreuliche Neuerungen angesehen. 
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Jedenfalls besser begi-ündet ist die Ausstellung, dass die ge- 
schiftlichcn Vortheile einer freieren Bewegung im Haushalte durch 
die neu eingefQhrte Vielschreiberei im Rechnungswesen zum grossen 
Theile wieder verloren gehen. Wer glaubte, dass in Folge der 
neuen Gesetzgebung bei den Stadtverwaltungen eine nennenswerthe 
Geschäftsminderung eintreten werde, hat sich getäuscht. 

Durch Aufhebung der Stadtcommissariate, durch die wachsende 
Zahl der Einwohner und die steigenden Anforderungen au die öffent- 
liche Verwaltung und die Art ihrer Geschäftsführung, durch das 
Princip, den Gemeinden mehr und mehr öffentliche Angelegenheiten 
zur Besorgung zu überweisen, sind die Geschäfte intensiv ge- 
wachsen, ohne der Zahl nach abzunehmen. 

So liegen bis jetzt wenigstens die Verhältnisse bei der hiesigen 
Stadtverwaltung, welche im Jahre 1869 von einer Abnahme der 
Geschäfte im Vergleiche zu den Vorjahren nichts wahrzunehinen 
vermochte. 



§ 2 . 

Gesekäftsfordnung und Personalien. 

1) Sowohl das frühere Geraeinde-Edict als die neue Gemeinde- 
Ordnung überweisen die Besorgung der Gemeindeangelegenheiten 
in Städten zwei Collegien, dem Magistrate als Verwaltungsbehörde 
und den Gemeindebevollmächtigten als Gemeindevertretung. 

Beide Collegien erledigen die ihnen gesetzlich zugewiesenen 
Geschäfte regelmässig durch Sitzungsbeschlüsse. 

Vom Magistrate wurden im Jahre 1869 in 99 Sitzungen 4962 
Gegenstände erledigt. 

Das Gemeindecollegium hielt 32 Sitzungen, in denen 312 Gegen- 
stände, meistens Vorlagen des Magistrats, zur Erledigung kamen. 

Der Gesammtcinlauf des Magistrats pro 1869 weist 25990 Ge- 
schäftsnummern aus, von denen nur eine unerhebliche Zahl als 
unerledigt auf das Geschäftsjahr 1870 überging. 

1» 



Digitized by Google 



4 



2) Bei der in Folge Ablauf des gesetzlichen Provisoriums noth- 
wendig gewordenen Neuwahl eines rechtskundigen Bürgermeisters 
wurde von dem Gemeindecollegium der seitherige Bürgermeister 
Dr. Georg Zürn wiedergewählt und erhielt die Wahl mittelst 
Kntschliessung vom 26. Januar die Allerhöchste landesherrliche 
Bestätigung. 

Wegen Krankheit und hiedurch begründeter dauernder Dienstes- 
unfähigkeit trat am 27. Januar dCr rechtskundige Magistratsrath 
Dr. Bossbach in den definitiven Ruhestand. 

Die hiedurch erledigte Kechtsrathsstelle kam wieder zur Be- 
setzung und wurde von den Gemeindebevollmächtigten der rechts- 
kundige Polizei - Actuar Joseph Schmitt zum rechtskundigen 
Magistratsrathe gewählt und diese Wahl mit Entschliessung vom 
21. April Allerhöchst bestätigt. 

Am 17. Dezember legte der zum rechtskundigen Bürgermeister 
der Stadt Lohr gewählte Ilechtsrath Franz Kessler seine hiesige 
Stelle nieder. 

3) Nach ausdrücklicher Vorschrift der neuen Gemeinde - Ord- 
nung hatten die bestehenden Gemeindebehörden bis zum 1. Januar 
1870 in Thätigkeit zu bleiben und im Monat November und Dezember 
die Neuwahlen für das Gemeindecollegium und den Magistrat statt- 
zuhuden. 

Die im Laufe des Monats Dezember unter massiger Betheilig- 
ung der Stimmberechtigten vorgenommenen Wahlen ergaben folgende 
Zusammensetzung des Magistrats und des Gcmeiudecollegiums : 

A. bürgerliche JÜIagietratsräthe. 

1) Johann Baptist Deninger, Fabrikant; 

2) Jos. M. Vorn berget-, Rentier; 

3) Pet. Ph. Schnös, Kaufmann; 

4) Alex. Sippel, Hofapotheker; 

5) Albin Herold, Kaufmann; 

6) Dr. Leofried Adel mann, Fabrikant; 

7) Kaspar Mohr, Weissbüttner; 

8) Stephan Morelli, Grosshändler; 

9) Georg Lauk, Weinhändler; 

10) Kaspar Neuland jun. , Bäckermeister. 
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B. CremeintMtevoUmächtigte. 

1) Karl August Bischoff, Privatier (I. Vorstand); 

2) Ph. Lenk, k. Rechtsanwalt (II. Vorstand); 

3) Franz Seisser, sen., Kaufmann (I. Schriftführer); 

4) Karl Röder, Kaufmann (II. Schriftführer); 

5) Lorenz Bauch. Bierbrauer; 

6) Franz C. Ostberg, Schreiner; 

7) Michael Bcheuering, Posamentier; 

8) Adam Weis, Weinhändler; 

9) Thomas Münz, Bäckermeister; 

10) Anton Herz, Zimmermeister; 

11) Job. Bapt. Eger, Fabrikant; 

12) Adam Hofmann, Wagenfabrikant; 

13) Georg Bausewein, Schneidermeister; 

14) Joseph Kl in gl er, Oekonom; 

15) Gg. Ph. Wolpert, Seiler; 

16) Joseph Oppmann, k. Notar; 

17) Franz Bayer, Friseur; 

18) Joseph Brod, Rangschiffer; 

19) Job. Bapt. Ehrenburg, Seiler; 

20) Gottfried Hauer, Kaminkehrer; 

21) Friedrich Helmer ich, Kürschner; 

22) Nicol. Melzner, Glockengiesser; 

23) Salomon Rosenthal, Kaufmann; 

24) Ph. Hipfel, Bäckermeister; 

25) Karl Mo e Iler, Kaufmann; 

26) Julius Roth, Apotheker; 

27) Franz M essner, Kaufmann; 

28) Ph. Treutlein, Privatier; 

29) Jacob Bundschuh, Kaufmann; 

30) Michael Dorsch, Gerber. 

Ersatzmänner ßir das Gemeindecollegiwn sind: 

Philipp Hügel, Tuchbleicher; 

Adalbert Stüber, Buchhändler und 
Joseph Hindenberger, Kleiderhändler. 
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§ 3. 

Ortsstatute, ortspolizeiliche Vorschriften, 
Generalien. 

Als die wichtigsteu im Jahre 1869 erlassenen örtlichen Statute, 
Polizeivorschriften und Regulative sind zu erwähnen: 

a) die ortspolizeilichen Vorschriften zur Sicherung und Con- 
trolle des Localmalzaufschlags vom 2. März; 

b) Nachtrag zur Kämer - Ordnung vom 19. Mai; 

c) die Vorschriften über Führung und Untersuchung der 
städtischen und Stiftungskassen vom 25. Juni; 

d) das Regulativ über die Bürgeraufnahms - Gebühren vom 
17. Juli; 

e) die Vorschriften über die Mahnung und die Mahngebühren 
vom 20. Juli ; 

f) die Vorschriften über die Führung der städtischen Spar- 
kasse vom 27. Juli; 

g) das Regulativ über die Ilcimathsgebühren vom 7. August; 

h) die ortspolizeilichen Vorschriften über den Verkehr und 
Handel mit Brod vom 30. September. 



§ 4. 

Das Stadtgebiet, 



1) Die Gesamnitfläche der Stadt mit Markung beträgt kataster- 
mässig: 



9433 Tagwerk, 079 Dezimalen 
oder 

16378 Morgen, 35 Ruthen, 33 Schuh. 

(Das Tagwerk zu 40,000 Quadratfiiss oder 34,07 Aren, den Morgen 
zu 576 Dezimalen = 19,62 Aren gerechnet.) Hievon treffen auf 
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die Stadt, d. h. den von den Festungswerken umschlossenen Theil 
des städtischen Gebietes 814 Tagw. 629 Dezimalen und auf die 
Markung 8618 Tagw. 450 Dezim. 

Vollständig genaue Angaben darüber, wie sich diese Gesammt- 
fläche im Jahre 1869 auf Gebäude, Aecker, Weinberge etc. vertheilt, 
können nicht gemacht werden; nach einer, übrigens nicht ganz 
richtigen, Zusammenstellung des k. Stadtrentamts wäre der Stand 
folgender : 



Gebäude und Hofräume . . 


. 665 Tagw. 


914 Dez. 


Strassen und Wege . . . 


. 357 


9 


463 


9 


Flüsse und Bäche .... 


. 433 


9 


009 


9 


Kirchen mit Kirchhöfen . . 


13 


9 


979 


9 


Weinberge 


. 2264 


9 


868 


9 


Ackerland 


. 4429 


n 


684 


9 


Wiesen 


. 171 


n 


991 


9 


Waldung 


30 


9 


705 


9 


Gärten 


. 369 


9 


723 


9 


Oeduugeu und Weiden . . 


. 693 


9 


521 


9 


Teiche 


2 


9 


232 


9 


Summa 


. 9433 Tagw. 


079 


Dez. 



2) Nach der ini Jahre 1867 unmittelbar vor der Volkszählung 
vorgenommenen Gebäudezählung hatte Würzburg 
3588 Privat- und 
490 öffentliche, sohin im Ganzen 
4078 selbständige Gebäude. 

Hievon waren : 

2598 bewohnt und 
1480 unbewohnt. 

Verglichen mit der Einwohnerzahl ergibt sich , dass iin Jahre 
1867 bei einer Gesammtbevölkernng von 41,696 Seelen auf Ein be- 
wohntes Gebäude 16 Bewohner trafen. 

Wenn seit dem Jahre 1867 auch eine Vermehrung der Ge- 
bäude eingetreteu ist, so wird sich dieses Verliältniss doch nicht 
geändert haben, weil die Bevölkerung mindestens in demselben 
Grade wie die Gebäude zugenommen hat. 
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§ 5 . 

Einwohner - Zahl. — Geburten, SterhMle, 
Trannngen. — Bestenerungs -Verhältnisse. — 
Gemeinde - Bürger. 

1) Im Jahre 1869 fand keine Volkszählung statt und ist daher 
eine genaue Angabe über die Einwohnerzahl der Stadt im Jahre 1869 
nicht möglich. 

Nach der letzten, am 3. Dezember 1867 vorgenommenen Zoll- 
vereins-Volkszählung hatte Würzburg eine Einwohnerzahl von 
41,696 Seelen, wovon 

33,414 auf die Civil- und 
8,282 a a Militärbevölkerung trafen. 

Bei dem stetigen Wachsthum der Stadt während der letzten 
Jahre muss angenommen werden, dass die Bevölkerungszahl im 
Jahre 1869 etwas grösser war, als am 3. Dezember 1867. 

2) Geboren wurden im Jabre 1869 . . . 1355, 

gestorben sind 1354. 

Hievon treffen auf die einzelnen Monate: 





Geborene : 


Gestorbene 


Januar . 


. 99 


139 


Februar . 


. 89 


130 


März . . 


. 131 


120 


April . . 


. 126 


124 


Mai . . 


. 110 


122 


Juni . . 


. 110 


107 


Juli . . 


. 117 


97 


August . 


. 120 


123 


September 


. 112 


102 


Oktober 


. 115 


80 


November 


. 103 


108 


Dezember 


. 123 


102 




1355. 


1354. 
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Bei Beurtheilung dieser Ziffern ist übrigens zu berücksichtigen, 
dass sich in hiesiger Stadt das Juliusspital, welches auch auswärts 
erkrankte Personen aufnimmt, ferner mehrere Kreispfründenanstalten 
und eine Kreisentbindungsaustalt befinden. 

Ira Vergleich zum Jahre 1868 zeigt sich eine Zunahme der 
Geburten um 166 und eine Abnahme der Sterbfälle um 18. 

Als der im Jahre 1869 vorherrschende Krankheitscharacter 
wird in einem Berichte des kgl. Bezirksarztes der katarrhalisch- 
rheumatische bezeichnet. 

Epidemisch sind aufgetreten: der Keuchhusten, die Blattern 
und der Scharlach. 

Von 124 Blatternfällen, die vorkamen, verliefen 3 mit tödt- 
lichem Ausgang. An Keuchhusten sind im Ganzen gestorben 28, 
an Scharlach 16, wobei jedoch 7 Diphterien mitgerechnet sind. 
Zu den Krankheiten, welche die meisten Opfer forderten, gehörten : 
Typhus mit 40, Abzehrung der Kinder mit 51, Marasmus mit 77, 
Apoplexie mit 43, Pneumonie und Pleuritis mit 153, Tuberculosis 
mit 244, Bronchitis mit 45 und Diarrhoö infantum mit 65 Todes- 
fällen. 

3) Getraut wurden im Jahre 1869 — 463 hiesige Paare gegen 
352 des Vorjahres. 

4) Die Anzahl der zur Steuergemeinde Würz bürg gehörigen 
Steuerpflichtigen betrug 7575. Grundsteuer zahlten 1333 Grund- 
besitzer; hierunter sind auch diejenigen Steuerpflichtigen begriffen, 
welche auf der Würzburger Markung zwar Grundstücke besitzen, 
jedoch in einer anderen Gemeinde wohnen. 



Haussteucr 


zahlten . . . 


. 2161 


Gewerbsteuer 


fl . ♦ 1 


. . 2627 


Capitalrentensteuer 


» . . . 


, . 1791 


Einkommensteuer 




. 2620. 


Die Gesammtstaatssteuer 


belief sich auf 


102,255 fl.; dieselbe 


vertheilte sich auf die obigen 


Steuergattu 


ngen, wie folgt: 
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Grundsteuer 5,766 fl. 

Haussteuer 26,841 « 

Gewerbsteuer 31,571 „ 

Capitalrcntensteuer .... 27,132 „ 
Einkoniniensteuer .... 10,945 , 

Summa 102,255 fl. 

Das Verhältniss, in welchem die Steuerpflichtigen zu obiger 
Steucrsumrae zu coiicurriren hatten, war folgendes: 



206 hatten 


an Steuern 


ZU 


zahlen 


unter 30 kr. jährlich , 




2303 


» 






JJ 


rt 


über 30 kr. bis 2 fl. jährl., 


1407 


JJ 


3J 


JJ 


JJ 


JJ 


JJ 


2 fl. bis 4 s 


JJ 


1474 


» 


’n 


r 


JJ 


JJ 


JJ 


4 » , 10 , 


9 


927 




JJ 


T.^ 


JJ 


« 


JJ 


10 , „ 20 , 


9 


499 




JJ 


JJ 


JJ 


JJ 


9 


20 , „ 30 „ 


•j 


245 


rs 


JJ 


9 


JJ 


j» 


JJ 


30 , „ 40 , 


J* 


139 


rt 


JJ 


JJ 


J' 


JJ 


JJ 


40 , „ 50 „ 


JJ 


109 


V 


r 


» 


Jl 


JJ 


JJ 


50 , „ 60 , 


JJ 


62 


r, 


» 


JJ 


JJ 


JJ 


J» 


60 , , 70 , 


JJ 


44 


y> 


n 




JJ 


JJ 


9 


70 „ , 80 „ 


9 


25 


JJ 


rt 


JJ 


JJ 


JJ 


JJ 


80 , , 90 , 


9 


22 


» 


y> 


JJ 


n 


JJ 


JJ 


90 , „ 100 , 


9 


113 


JJ 


JJ 


JJ 


JJ 


JJ 


JJ 


100 , 





7575 Steuerpflichtige. Es hatte demnach die Hälfte der Steuer- 
pflichtigen 4 fl. und darunter und die andere Hälfte über 4 fl. 
Staatssteuern zu entrichten. 

5) Nach den im November 1869 angefertigten Listen betrug 
die Zahl der Gemeindebürger 2451, worunter 336 Frauen. 



§ 6 . 

Stadthaushalt im Allgemeinen. 

Zu einer gründlichen und genauen Beurtheilung des Standes 
des Gemeindehaushaltes würde gehören, dass man nicht allein die 
Einnahmen und Ausgaben, sondern auch die Schulden und das Ver- 
mögen der Gemeinde ziflermässig kennt. 
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Wir sind nun wohl in der Lage, die Einnahmen nnd Ausgaben 
bei Kreuzer und Heller anzugeben, wie wir auch den Betrag der 
Schulden vollständig ziffermässig bezeichnen können; allein das 
Activverraögen, das auch einen und zwar sehr wesentlichen Factor 
bei Beurtheilung der finanziellen Verhältnisse der Gemeinde bildet, 
in seiner wirklichen Grösse zu bestimmen, ist im Augenblicke wenig- 
stens nicht thunlich, weil dies eine vollständige Einwerthung aller 
vorhandenen Gebäude, Grundstücke und Gewerbe voraussetzen würde, 
die zur Zelt noch fehlt. Gleichwohl muss bei dem Ausweis des 
Activvermögens ein Werth angenommen werden, und es geschieht 
dies auch ; allein dieser Werth, der z. B. bei der Gasfabrik im An- 
schlag des Preises der Grundstücke, der vorhandenen Maschinen 
undVorräthe besteht, ist weit entfernt, der wahre Werth zu sein; 
umgekehrt werden die Werthpapiere nicht nach dem schwankenden 
Cours, sondern nach dem Nominalwerth und damit in der Regel 
gegen die Wirklichkeit zu hoch angesetzt. Es ist dies ein Punkt 
des Haushaltes, auf welchen wir wenigstens aufmerksam machen 
wollten, weil er immerhin für die Beurtheilung des derzeitigen 
wirklichen Vermögensstandes seine Bedeutung besitzt. 

Nachdem ferner die gemeindliche Wirthschaftsführung nicht 
von einer Gasse allein besorgt wird, sondern sich die Haushalts- 
führung auf mehrere Gassen vertheilt, müssen hier, wo es sich 
um die materiellen Ergebnisse der gesummten Wirthschaftsführung 
handelt, auch sämratliche Gassen zugleich in Betracht gezogen 
werden, und zwar sowohl bei Darstellung der Einnahmen und Aus- 
gaben, als auch bei der Abglcichung des Vermögens und der Schulden. 

Bezüglich derjenigen Gassen, welche mit der Stadtkäramerei- 
casse und den gemeindlichen Aufgaben wesentlich nur in dem Zu- 
sammenhänge stehen, dass sie ihre Activüberschüsse ganz oder 
theilweise an die Kämmerei abliefern, genügt es, diese Ueberschüsse 
bei den Einnahmen in Vortrag und ihre sonstige Gebahrung an 
einem späteren Orte zur Sprache zu bringen. 

Eine speciellere Behandlung in den Ziffern hat dagegen bei 
(len Nebencassen der Stadtkämmerei cinzutreten. 
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§ 7 . 

Einnahmen und Aufgaben der Stadtkäminerei 
und ihrer Nebencassen. 

Die dem gegenwärtigen Bericht als Beilage 1 beigegebene 
Generalübersicht lässt die Einnahmen und Ausgaben der Stadt- 
kämmerei und ihrer Nebencassen, nämlich: 

der Schuldentilgungscassc, 
der Lokalschulcasse , 
der Stadtentfestigungscasse , 
der Bahnhofrealitätencasse und 
der beiden Pensionscassen 
während des Jahres 1869 ersehen. 

Es wurde diese Zusammenstellung nicht rein ziffermässig nach 
den Jahresrechnungen der einzelnen Gassen gefertigt, sondern es 
erfolgte die Ziffereinstellung in der Weise, dass damit der Ein- 
blick in die materiellen Verwaltungsergebnisse ermöglicht werde. 
Z. B. Die Localschulcasse bestreitet alle Ausgaben für die Volks- 
schulen ; allein dieselbe erhält zur Deckung ihres Bedarfs Zuschüsse, 
von der Kämmerei. In diesem Falle wird nicht die Gesammtaus- 
gabe für die Schulen der Localschulcasse zur Last geschrieben, 
sondern jener Theil, der aus Mitteln der Stadtkämmerei gedeckt 
wird, erscheint auch bei der Stadtkämmerei unter den Ausgaben 
auf Erziehung und Bildung. 

Ferner, wenn die Bahurealitätencasse durch Mittel der Schul- 
dentilgungseasse eine Strasse baut, so wird dieser Strassenbau 
zwar rechnerisch von der Bahurealitätencasse behandelt, allein in 
Wirklichkeit baut die Schuldentilgungscasse durch Schuldaufnahme 
die Strasse, und es gehört desshalb diese Strasse auf die Schulden- 
tilgung. 

Oder, wenn eine Gasse einen Zuschuss an die Kämmerei gibt, 
etztere aber diesen Betrag wieder an die Schuldentilgungscasse 
hinauszuzahlen hat, so wird dieser Betrag sofort, was er in Wahr- 
heit ist, als Ausgabe auf Schuldentilgung vorgetragen. 
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Dabei sind Einnahmsposten , welche durch Rückvergütungen 
sich mindern, nur in ihrem Nettobeträge einzustellen, alle unter 
Verbandscassen vorkommenden Doppelvorträge zu beseitigen, und 
die lediglich das Stammvermögen berührenden und daher bei dem 
Vennögens- nnd Schuldenstand der Stadt in Betracht zu ziehen- 
den Einnahmen und Ausgaben, gleichwie die sich gegenseitig auf- 
hebenden Activ- und Passivvorschflsse etc. ausser Ansatz zu lassen. 

Es handelt sich bei der erwähnten Zusammenstellung eben 
nicht um Fertigung eines mechanischen Auszugs aus den Rech- 
nungen, sondern um die Herstellung einer Uebersicht über die in 
die Stadtcasse fliessenden eifectiven Einnahmen und über die ans 
Gemeindemittcln im Rechnungsjahre bestrittenen Ausgaben, die 
nur auf diesem Wege gewonnen werden kann. 

Die Endabgleichung (Lit. C. der Beilage IjwcisteineGesammt- 
einnahme von 

479,735 fl. 47 kr. 1 dl., 
eine Gesammtausgabe von 

453,512 fl. 43 kr. 1 dl. 
und einen Activüberschuss von 
26,223 fl. 4 kr. 

aus. 

Dieser Activeassebestand verglichen mit dem Cassebestand des 
Vorjahres (Ziff. 1 der Einnahmen A.) zeigt eine Abnahme der Casse- 
bestäude um 

, . 15,539 fl. 49 kr. 1 dl. 

Hievon trifft der Hauptbetrag auf die Stadtkämmerei, deren 
Activeassebestand von 27,223 fl. 40 kr. 3 dl. auf 14,662 fl. 17 kr. 1 dl. 
heruntergegangen ist; mit anderen Worten, von den Ausgaben 
des Jahres 1869 wurde bei der Kämmerei ein Bedarf von 12,561 fl. 
23 kr. 2 dl. durch die Ueberschüsse der Vorjahre gedeckt. 

Die theilweise Aufzehrung der Bestände des Vorjahres zur 
Deckung laufender Ausgaben findet ihre Erklärung einfach darin, 
dass verschiedene Einnahmen des Jahres 1869 hinter jenen des 
Vorjahres zurückgeblieben sind, ohne dass die bei einzelnen Ein- 
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nahmspositionen eingetretene Zunahme diesen Ausfall zu decken 
im Stande gewesen wäre. 

So gingen in Folge der neuen Gesetzgebung die Bürgerauf- 
nahms- und Hcimathsgebühren um 4600 fl. , die Einnahme aus der 
Verwaltung der Gemeindeanstaltcu und Polizei (Wegfall der Aufent- 
haltskarten) um 2500 fl., die Erträgnisse der Gasanstalt wegen 
Herabsetzung der Gaspreise um 5600 fl. zurück; die directen Ge- 
meindeumlagen zeigen, nachdem im Jahre 1868 das Uebergangs- 
quartal zur Einhebung kam, eine Mindereinnahme von 7700 fl. 

Die hauptsächlichsten Einnahmen und Ausgaben , dem Betrage 
nach geordnet, waren folgende: 

A. Einnahmen: 



1. An aufgenommenen Passivcapitalien . 68,363 fl. 10 kr. 1 dl. 

2. Localmalzaufschlag 52,719 „ 26 „ — „ 

3. Von der Gasanstalt 44,000 „ — „ — „ 

4. Cassebestände der Vorjahre .... 41,762 „ 53 „ 1 „ 

5. Fleischaccis 39,799 „ 3 „ 2 „ 

6. Directe Gemeinde -Umlagen .... 38,334 „ 4 „ — „ 

7. Waizenmehlaccis 34,068 „ 48 „ 2 „ 

8. Ertrag der Realitäten ...... 27,754 „ 11 „ 2 „ 

9. Beiträge vom Staat 14,314 „ 20 „ 3 „ 

10. Capitalzinseu 13,140 „ 4 „ 1 „ 

11. Aus der Verwaltung der Gemeiiidean- 

stalten und der Polizei .... 12,304 „ 28 „ 2 „ 

12. Weinaccis 10,879 „ 18 „ — „ 

13. Von der Wasseranstalt 10,576 „ 38 „ — „ 

14. Kornmehlaccis 10,135 „ .55 „ 2 „ 

etc. etc. 



B. Af/Mf/filH^n: 

1. Für Strassen, Wege, Flussufer, Kanäle 122,228 fl. 36 kr. 1 dl. 

2. Auf Verzinsung u. Tilgung der Schulden 117,813 „ 57 „ — „ 

3. Besoldung des Magistrats, der städt 

Polizei-, Finanz- und Verwaltungs- 
beamten, des Kanzleipei-sonals und 
der Dienerschaft 32,640 „ 23 „ 3 „ 
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4. Unterhalt der Gebäude 

5. Polizeimannschaft 

6. Erziehung und Bildung 

7. Stadtbeleuchtung 

8. Erhebung der Einnahmen 

9. Pensionen und Alimentationen . . . 

10. Wohlthätigkeit u. Zuschuss zur Armen- 

pflege 

11. Ankauf von Realitäten 

12. Auf Gesundheitspflege 

etc. etc. 



27,661 fl. 51 kr. 3 dl. 
23,935 „ 42 „ - „ 
23,870 „ 41 „ 2 „ 
14,486 „ 28 „ 2 „ 
13,595 „ 35 „ — „ 
13,125 „ 39 „ - „ 

11,169 „ 24 „ - 
10,371 „ 49 „ 3 „ 
8,365 „ 22 „ — „ 



§ 8 . 

Schulden- und Vermögensstand. 

1) Bis zu der im Jahre 1866 durcbgefUhrten Reorganisation 
des Stadtschuldenwesens wurden die Stadtschulden je nach den 
verschiedenen Zwecken, zu welchen die Schuldaufliahme stattfand, 
in neun besonderen Rechnungen verrechnet. 

Gegenwärtig bilden die sämmtlichen Schulden der Stadt ohne 
Unterschied des Zweckes und der Verzinsung eine einheitliche 
Schuldenmasse, deren Aufnahme, Verzinsung und Tilgung nach dem 
Tilgungsplan durch Eine Gasse, die städtische Schuldentilgungcasse, 
erfolgt. Abgesehen von den älteren Schulden, sind der Schulden- 
tilgungscasse aus neuerer Zeit die Gas- und Wasserwerksschuld, die 
Schuld für Ankauf der Bahnhofrealitäten, für Erwerbung der Be- 
festigungswerke, für den Bau der Ludwigsstrasse und Herstellung 
der Strassendurchbrüche zugewiesen worden. 

Nach dem genehmigten Schuldentilgungsplane durfte die ge- 
sainmte Stadt- Schuld Ende 1869: 

1735,156 17 kr. 2 dl. 

betragen. 

* Dio Oosammtausgabe anf diesen Zweck siehe unten § S4 ZiflT. 5. 
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Effectiv belief sich dieselbe Ende 1869 auf 1’504,037 fl. 

Es waren nämlich für den Ankauf des alten Bahnhofs, dann 
für Erwerbung der Befestigungswerke und Herstellung der Strassen- 
durchbrüche im Ganzen bewilligt : 

620,000 fl. 

Hievon waren bis Ende 1869 verausgabt 388,880 fl. 42 kr. 2 dl. 
oder um 231,119 fl. 17 kr. 2 dl. weniger als genehmigt. 

Dieser Betrag hat im Laufe der Jahre 1870 und 1871 durch 
Berichtigung des Kaufschillingsrestes ad 180,000 fl. für den Ankauf 
des Bahnhofes, durch Zahlung eines Kaufschillingsrestes von 15,000 fl. 
für die Festungswerke, dann durch Ausführung der genehmigten, 
jedoch noch nicht vollendeten Strassenbau- und Defortifications- 
arbeiten seine Verwendung zu finden. 

Auf Verzinsung und Tilgung der Schuld sind gemäss dem Tilg- 
ungsplan alljährlich 108,000 fl. zu verwenden; bei Einhaltung des 
Plans würde die ganze Schuld im Jahre 1898 getilgt sein. 

Gesichert ist die Schuld durch das Gesammtvermögen der 
Gemeinde und die städtischen Einkünfte, ökonomisch zum grössten 
Theile gedekt durch die Renten und Erträgnisse der mit den 
aufgenommenen Capitalien begründeten Gemeindeanstalten und er- 
worbenen Werthe, administrativ gerechtfertigt durch die mittelst 
Schuldaufnahme erfüllten gemeindlichen Aufgaben, zu deren Lös- 
ung die Mittel der Gegenwart nicht hinreichen und zu welchen 
man auch die Kräfte der Zukunft in derselben Weise beiziehen 
durfte, wie die unserigen von der Vergangenheit in Anspruch ge- 
nommen worden sind. 

2) Obiger Schuld steht ein Activvermögen der Stadt, das sich 
aus folgenden einzelnen Summen zusainmensetzt, gegenüber. 

a) Reines Vermögen der Stadtkämmerei 1’584,685 fl. 50 kr. 2 dl. 



b) 


— der Localschulcasse .... 


11.128 „ 


24 „ 


2 „ 


c) 


— der Stadtentfestigungscasse 


147,816 „ 


41 


1 „ 


d) 


— der Bauhofsrealitätencasse . . 


388,321 „ 


14 „ 




e) 


— der Pensionscasse für städtische 
Beamte und Bedienstete . 


31,947 „ 


7 „ 


2 „ 
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0 


— der Pensionscasse für Polizei- 
soldaten, deren Wittwen und 






Waisen 


21,618 fl. 58 kr. 2 dl. 


s) 


— des Lokalschulfondcs . . . 


18,606 „ 15 „ 2 „ 


i>) 


— der Holzmagazinscassc . . . 


81,136 „ 41 „ 1 „ 


i) 


— der Kirchhofsverwaltung . . 


17,436 „ 18 „ - „ 


k) 


— des Gaswerkes 


432,269 „ 25 „ 3 „ 


1) 


— des Wasserwerkes .... 


213,246 „ 52 „ 1 „ 


m) 


— der Sparcasse 


65j487 „ 6 „ 1 „ 


») 


— des Pfandamtes 


30,421 „ 19 „ - „ 




— der Getreidehilfscasse . . . 


127, .328 „ 27 „ 2 „ 




Summa . 


3171,450 fl. 41 kr. 3 dl. 



Der Stand des Gemeindevermögens Ende des Jahres 1869 war 
demnach folgender: 

Activ- Vermögen . . 3’171,450 fl. 41 kr. 3 dl. 

Schulden .... 1’735,156 fl. 17 kr. 2 dl. 

Reines Vermögen . 1’436,294 fl. 24 kr. 1 dl. 



§ 9. 

Stadtbanwesen. 

1) Fast alle jene wichtigen Aufgaben, mit deren Lösung die 
Städteverwaltungcn der Gegenwart beschäftigt sind und deren Er- 
füllung mehr als die Thorc und Mauern der alten Zeit einer Ge- 
meinde den Anspruch auf die Eigenschaft einer „Stadt“ gewähren, 
laufen im gemeindlichen Bauwesen zusammen. 

Die im Interesse der öffentlichen Gesundheit und Reinlichkeit, 
für die Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs, für örtliche 
Verschönerungen u. dgl. gemachten Ausgaben, kommen, wie kaum 
Ausgaben anderer Art, Allen zu gut.^ 

Nachgewiesenermassen steht die in einer Stadt herrschende 
Sterblichkeit, die durch.schnittliche Lebensdauer ihrer Bewohner 
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im innigen Zusammenhang mit einer Reihe von Einrichtungen, deren 
Schaffung in die Macht der öffentlichen Verwaltung gelegt ist. In 
der öffentlichen Gesundheitspflege ist der Verwaltung ein dankbares 
Feld der Thätigkeit eröffnet; von ärztlicher Seite wird zugegeben, 
dass die Beseitigung der allgemeinen Ursachen der Krankheiten 
gleiche Aufmerksamkeit verdient, wie die Behandlung der speciellen 
Krankheitsfälle und dass die Erhaltung der Gesundheit nicht minder 
wichtig ist, als die Wiederherstellung derselben nach eingetretener 
Störung. 

Gutes Wasser in reichlichem Masse und reine Luft sind Grund- 
bedingungen für die Gesundheit einer Stadt; was dem entgegen- 
steht, sollte rücksichtslos beseitigt, was hierin nützlich ist, ohne 
Ansehen der Opfer geschaffen werden; dabei bieten die zugleich 
den Interessen des Verkehrs dienenden Verbesserungen der Strassen, 
Wege und Kanäle den grossen Vortheil, dass der Nutzen, welcher 
den Besitzern von anstossenden Gebäuden und Grundstücken er- 
wächst, viel grösser ist, als der auf diese Anlagen gemachte Aufwand. 

Das Jahr 1869 war den gemeindlichen Unternehmungen in der 
bezeichneten Richtung insofern aussergewöhnlich günstig, als der 
Ende des Jahres 1868 abgeschlossene Ankauf der Befestigungs- 
werke r/M. und die Erwerbung des verlassenen Bahnhofes die 
städtische Verwaltung in die Lage setzten, die so dringend nöthige 
Defortification ernstlich in Angriff zu nehmen und zunächst die 
Ilauptstrassendurchbrüche zur Ausführung zu bringen. 

2) Eine für viele Städte höchst schwierige und missliche Sache, 
nämlich die Beseitigung der Abwässer und Auswurfstoffe ist hier 
in Folge natürlicher und geschichtlicher Verhältnisse auf einfache 
Weise geordnet. 

Würzburg besitzt seit Jahrhunderten eine sehr ausgedehnte 
Kan.alisirung. Die Kanäle und der Main nehmen alle Abwässer 
und Auswurfsstoffe aus Haus und Strasse auf; Rückkehr zu dem 
Tonnen oder Abfuhr.system wäre geradezu undenkbar. 

Abgesehen davon haben sich übrigens auch die hiesigen Aerzte 
und Techniker mit einer mehr als moralischen Einstimmigkeit für 
das Kanalisirungssystem ausgesprochen. 
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Damit, dass die Stadt fast in allen Theilen kanalisirt ist, soll 
jedoch keineswegs gesagt sein, dass die hiesige Kanalisirung den 
in bautechnischer und hygienischer Beziehung zu stellenden An- 
forderungen entspreche, im Gegentheil kann und muss hervor- 
gehoben werden, dass noch ausserordentlich viel zu geschehen hat, 
bis diese äusserst wichtige Sache den im Interesse der Gesundheit, 
Reinlichkeit und des Anstandes wünschenswerthen Abschluss findet. 

Viele Kanäle liegen nicht tief genug, um die Keller zu ent- 
wässern, andern mangelt das ordentliche Gefall, andere sind schlecht 
constnürt und gebaut und verstopfen sich daher, wieder andere 
können nicht gespDlt werden , Alles Mängel, auf deren Beseitigung 
mit Entschiedenheit hingewirkt werden muss, wenn der theil weise 
sehr lästige Gestank aus Strassen und Wohngebäuden entfernt 
und die Keller trocken gelegt werden sollen. 

Würde die städtische Verwaltung bei den Kanalbauten von 
den hiebei zunächst Betheiligten ausgiebiger unterstützt, als dies 
bis jetzt der Fall war, so könnte in der Kanalisirung nicht bloss 
znm allgemeinen Besten, sondern zum berechenbaren Nutzen der 
Hausbesitzer noch sehr Vieles geschehen, was so auf bessere 
Zeiten verschoben werden muss. 

Durch Strasscnanlagen und die Defortification war das Kanal- 
Banwesen während des Jahres 1869 in den Hintergrund gedrängt; 
gleichwohl geschah hierin Einiges. Ausgeftthrt wurde: 

a) die Kanalisirung der Reissgrubengasse, 

b) der Kanalbau in der Karthause längs der Häuser der Actien- 
Gesellschaft und der nächst liegenden Neubauten der Lud- 
wigstrasse, 

c) ein Stück Kanal nächst dem Gardistenbau, 

d) der Kanal längs dem städtischen Holzmagazin, 

e) einige Kanalstellen iu der Reuerer- und Dominicanerga.sse, 
dann im Schenkhof. 

3) Ausser den unten noch zu erwähnenden Defortifications- 
Arbeiten kamen im Jahre 1869 folgende Verbesserungen an Strassen 
innerhalb und ausserhalb der Stadt zur Ausführung: 

2 * 



Digitized by Google 




20 



a) die Erweiterung der Stifthauger-Pfaffcngasse durch Abbruch 
von drei Gebäuden, 

b) der Abbruch des verkehrstörenden Brückenkopfes, 

c) die Verbreiterung der Zufahrten zu dem Burkarder- und 
Zellerthor, 

d) die kunstgerechte Anlage des sog. mittleren Breitweges in 
der Sanderau, 

e) die Anlage der oberen Grombühlstrasse, 

f) die Vollendung der Strasse am Exercierplatz, 

g) an dem oberen Maiuquai wurden die Bauten fortgesetzt. 

Die im Interesse des Verkehrs dringend gebotene Erweiterung 

der Mainbrücke, ebenso die Verbreiterung der sicherheitsgefähr- 
lichen Brücken am Quellen- und Dürrenbache wurden wie wohl 
ohne Erfolg bei den zuständigen Staatsstellen in Antrag gebracht 

Wegen Anlegung eines Staatshafens und Herstellung einer 
Bahnverbindung zum Maine wurde mit der unterfränkischen Kreis-, 
Handels- und Gewerbekfunmer in’s Benehmen getreten, und be- 
steht die .Aussicht, dass die von der Handelskammer in Verfolgung 
dieser Sache gestellten Anträge zur Realisirung eines für den all- 
gemeinen Verkehr und die Verhältnisse des hiesigen Platzes so 
wichtigen Unternehmens führen werden. 

4) Die Umpflasterung der Strassen der inneren Stadt nahm 
auch im Jahre 1869 ihren Fortgang. 

Die für Beseitigung des lästigen Staubes und der Nässe wie 
für die Bequemlichkeit und Sicherheit des Kuss- und Wagen- 
verkehrs gleich wichtige Ncupflasterung ist bereits soweit vorge- 
schritten, dass in wenigen Jahren sich keine Strasse und kein 
Platz mehr in der Stadt befinden wird, der nicht mit einer schönen 
und soliden Pflasterung versehen ist. In demselben Maasse, wie 
nämlich die BasaltpÖasterungen vorwärts gehen, können auch die 
Mängel des Kalksteiupflasters durch Verwendung des verfügbar 
werdenden Materials beseitigt werden. 

Neugepflastert wurden im Jahre 1869; 

a) die Saiuigas.se, 
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b) der Doniiiiicanerplatz, 

c) die obere Juliuspromenade mit dem daran anschliessenden 
freien Platz, 

d) die Herrngasse, 

e) ein Theil der Sanderstrasse, 

f) die untere Tlieaterstrassc und 

g) das Brückenbergehen. 

Reparaturpflasterungen wurden vorgenommen in 103 Strassen. 

Nach Fläche und Pflastennaterial bestehen diese Pflasterungen, 
in 55,290 □' Basalt-, 

8240 □' Gneis- und 

139,340'/tD' Kalksteinpflaster, 

im Ganzen aus 202,870 */,□ Fuss oder beiläufig 5‘/, Tagwerk, 
d. i. ungefähr ’/n der gesammten Strassenfläche der inneren Stadt. 

5) Das dem gegenwärtigen Berichte beigegebene Verzeichniss 
(Beilage 2) lässt die der Stadt gehörigen Gebäude, für deren 
Unterhaltung zu sorgen ist, ersehen. 

Die Hauptunterhaltungs - Arbeiten des Jahres 1869 waren 
folgende : 

a) der vollständige Umbau der Stallungen des Schweizereigutes, 

b) der Anstrich und die Reparatur der inneren Seite des Polizei- 
gebäudes, 

c) die Instandsetzung des rothen Baues, die Reparatur und Ein- 
richtung des Bahnhof - Hauptgebäudes und die Reparatur des 
Daches der Einsteighalle, 

d) die Herstellung eines Durchganges vom Rathhaushof in das 
Polizeigebäude, 

e) die Reparatur der Wirthschaftslokalitäten im Theaterhaus, 
des Burkarderthorwachthauses und der Räume des zweiten 
Stockwerkes im ehemaligen Burkarder - Schulhaus. 
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§ 10 . 

Schulwesen. 

1) Das Gesetz vom 10. November 1861 „die Aufbringung des 
Bedarfs für die deutschen Schulen betr.“ erklärt die „deutschen 
Schulen“ als Gemeiudeanstalten und überweist damit ein wich- 
tiges Gebiet der Volksbildung und Erziehung der Einwirkung und 
Thätigkeit der Gemeindebehörden. 

Die städtische Verwaltung, die Bedeutung und Wichtigkeit 
der Volksschule wohl einsehend, scheut denn auch keine Mittel, 
die hiesigen Volksschulen, sowohl was die Schulräumlichkeiten, 
die Eintheilung und Zahl der Schulen, als die Gehaltsverhältnisse 
und die Wahl der Lehrkräfte betrifft, auf einen den Zeitanforder- 
ungen entsprechenden Stand zu bringen. Nach der dermaligen 
Organisation zerfallen die sämmtlichen Schulen, anschliessend an 
die gesetzliche Dauer der Werktagsschulpflicht (sechstes bis drei- 
zehntes Jahr) in sieben Klassen und zwar in der Art, dass jeder 
Schule wo möglich nur Kinder Einer Klasse zugetheilt sind. 

Dieser seiner Zeit heftig angefochtene Organisationsgrundsatz 
hat, wie Jetzt allgemein zugegeben wird, sich vollständig bewährt; 
Eltern und Lehrer sind darüber einig, dass der Unterricht bei 
Schulen mit einer Altersklasse viel erfolgreicher zu ertheilen ist, 
als bei der Anhäufung von Schülern verschiedener Alterskliissen in 
einer Schule. 

Zwar sind bis jetzt noch nicht alle Schulen einklassige; allein 
es wurde das Prinzip, soweit die Schülerzahl es zulässt, durch- 
gefUhrt und wird solches bei der jährlichen Zunahme der Schüler 
im Laufe, der Zeit zur vollständigen Durchführung kommen. 

Im Jahre 1869 bestanden im Ganzen 37 Schulen, nämlich 17 
Knaben- und 20 Mädchenschulen. 

Die Zahl der katholischen Schulen war 32, die der protes- 
tantischen 5. 

Von diesen 37 Schulen hatten 24 nur Schüler und Schüler- 
inen Einer Altersklasse, 13 hatten mehrere .Altersklassen. 
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Besucht wurden diese 37 Schulen von 2318 Kindern, — 1115 
Knaben und 1203 Mädchen. 

Auf eine Knabenschule trafen daher im Durschschnitte 65 
Schüler und auf eine Mädchenschule -durchschnittlich 60 Schülerinen. 

An den katholischen Mädchenschulen wirken nur Lehrerinen, 
während an den drei protestantischen Mädchenschulen Lehrer an- 
gestellt sind. Vier Mädchenschulen des II. katholischen Schul- 
sprengels werden von dem Orden der Ursulinerinen besorgt. 

Die Einwohnerzahl der Stadt mit der Zahl der deutschen 
Schulen verglichen, zeigt, dass auf 900 — 1000 Einwohner eine 
Schule trifft. Berücksichtigt man nun, dass die Einwohnerzahl der 
Stadt per Jahr durchschnittlich um 1000 wächst, so ergibt sich von 
selbst, dass die deutschen Schulen jährlich um eine vermehrt werden 
müssen. 

Die Ausgaben auf die deutschen Schulen betrugen im Jahre 
1869 im Ganzen 

21,886 fl. 3 kr. 2 dl.; 

es trifft sonach auf ein Schulkind eine Ausgabe von 9 fl. 26 kr. 
Hiebei sind jedoch die Kosten für die Schulhausbauteii und die 
strenge genommen zu verrechnenden Beuten aus den zu Schul- 
zwecken verwendeten Gebäuden nicht eingerechnet ; würde letzteres 
geschehen, so müssten, da ein Schulzimmer einen Kostenaufwand 
von 5— 6000 fl. verursacht, was einer Rente von 250 — 300 fl. gleich- 
kommt, und da auf eine Schule dnrchchsnittlich 60 Kinder treffen, 
per Kopf weitere 4 — 5 fl. zugcrechnet werden, wornach sich die 
Kosten auf jedes Schulkind auf ca. 13 — 14 fl. stellen würden. 

Die Sountagsschulen für die männliche Jugend stehen 
vollständig unter Leitung der Direction des polytechnischen Vereins, 
der hiefür ein Aversum von 542 fl. erhält; die sountagsschulpflichtigeu 
Mädchen erhalten den vorgeschriebenen Unterricht von den hiezu 
bestimmten Lehrern und Lchrerinen der Werktagsschulen. 

2) Die k. Localschulcommission als die mit der Oberleitung 
des Schulwesens betraute Behörde hielt im Jahre 1 869 6 Sitzungen, 
wobei 21 Gegenstände ihre Erledigung fanden ; seit dem Jahre 1869 
nehmen auch einige, von den Lehrern aus ihrer Mitte gewählte, 
Lehrer an diesen Sitzungen Theil. 
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3) Das Turnen bildet an den deutschen Schulen noch keinen 
obligatorischen Unterrichtsgogenstand ; die Turnschule, deren Be- 
such den Knaben und Mädchen der deutschen Schulen vom 10. Jahre 
an freigegebeu ist, wurde iin Jahre 1869 von 150 Knaben und 140 
Mädchen besucht. 

Wir hoffen übrigens, dass das Turnen, wie in anderen Städten, 
so auch bei uns und zwar für Knaben und Mädchen vom 6. Jahre 
au zum obligatorischen Unterrichtsgegenstand erhoben wird und 
dass man sich durch die unvernmidlichen Kosten auf Herstellung 
der Turnsäle, die sich in der unmittelbaren Nähe der Schulhäuser 
befinden müssen, nicht wird abhalten lassen, einen Unterrichts- 
gegenstand einzuführen, dessen Bedeutung für die Jugenderziehung 
sehr unterschätzt wird, wenn man solche nur in der Stärkung der 
Muskelkraft und Entwicklung körperlicher Uewandheit suchen zu 
sollen glaubt. 

4) Seit 1. Oktober 1864 wird vom Waizenmehlaccis alljährlich 
der Betrag von 1,000 fl. zum Zwecke der Bildung eines Local- 
Schulfondes admassirt, aus dem seiner Zeit die Bedürfnisse der 
deutschen Schulen bestritten werden sollen. Dieser Fond hatte am 
Schlüsse des Jahres 1869 den Betrag von 18,60611. 15'/ikr. erreicht. 



§ 11 . 

Stadteiitfestigniig. 

Mit Vertrag vom 26. September 1868 wurden die Befestigungs- 
werke rechts des Mains vom Staate käuflich an die Gemeinde 
abgetreten. 

Die langjährigen Verhandlungen, welche diesem Erweib vor- 
ausgingen, die Interessen der Stadt bei dem fraglichen Kaufe, die 
angekauften Objecte, all’ dies ist in so vollständiger Weise be- 
kannt, dass wir hierüber kein Wort zu verlieren brauchen. 

Wir wollen nur daran erinneni, dass der Kaufschiliing für 
die erworbenen Thcile des Befestigungsareales 132,000 fl. beträgt, 
wovon 117,000 fl. sofort zu erlegen waren, während der Rest mit 
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15,(»U0fl. erst nach Ueberweisung des Stadt neu t hör gebiiudes, die 
bis jetzt noch nicht erfolgen konnte, zu bezahlen ist. 

Selbstverständlich wurde derjenige Theil des Kestungsareals, 
der Wall und Graben ist, nur zu dem Zwecke der Einebnung 
erworben, während das Glacis als Stadtanlage forterhalten wer- 
den soll. 

Mit der Einlegung der Wälle und Bastionen (l)efortitication) 
wurde der Anfang gemacht und wird dieselbe nach einem das 
ganze Befestigungsgebiet umfassenden Plane im Laufe der Jahre 
fortzusetzen und zu Ende zu führen sein. 

Der bisherige Verlauf der Defortificationsarbeiten hat die von 
Anfang an auf Seite der städtischen Verwaltung bestehende An- 
sicht befestigt, dass für die Stadt directe finanzielle Vortheile aus 
diesem Unternehmen nicht heraussehen. Die Einlegungsarbeiteii, 
Strassenaulagen , Kunstbauten etc. etc. erfordern zu viel Kosten, 
als dass dieselben aus dem Erlös der verkäuflichen Bauplätze ge- 
deckt werden könnten. 

Als der dringendste Theil der Defortification war die Be- 
seitigung der engen und gebogenen Stadtausgänge anzusehen. 
Desshalb wurden zunächst die Strassendurchbrüchc in Angriff ge- 
nommen. 

Im Jahre 1869 kamen bereits drei solche Strasseuanlagen, 
der Durchbruch in Verlängerung der Sanderstrasse, der Zwinger- 
Durchbruch und der Stelzengassendurcbbruch vollständig zur Aus- 
führung; die unten noch zu erwähneude Ludwigstrasse wurde 
grösstentheils vollendet; wegen Herstellung eines Durchbruchs am 
Bennweg und in Verlängerung der Zellergasse wurden Verhand- 
lungen eingeleitet. 

Zur Ausführung genehmigt ist noch ein Durchbruch am Stadt- 
neuthor; mit demselben kann jedoch erst nach Uebergabe der 
Is'euthorgebäude , die sich zur Zeit noch in Benützung der kgl. 
Militärverwaltung befinden, begonnen werden. Ebenso bildet die 
Einlegung des Walles am Pleichacherthor und die Einfüllung der 
dort befindlichen Seeen eine der nächsten Aufgaben der Entfestigung. 

Ueber den grossen Einfluss der bis jetzt erfolgten Einlegung 
der Festungswälle auf die Sicherheit und Bequemlichkeit des Ver- 
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kehrs, auf die Luftzufuhr und Ventilation der Stadt, auf den 
Werth und die Rentabilität der ausserhalb der Stadt gelegenen 
Gebäude und Grundstücke, besteht kein Zweifel, und ist daher nur 
zu wttuscben, dass die Defortificationsarbeiten auch in den nächsten 
Jahren ernstlich fortgesetzt werden können. 

Was die Kosten der erwähnten Strassendurchbrüche betrifft, 
so berechnen sich dieselben einschliesslich der Ausgaben auf die 
Erwerbung des für den Zwingerdurchbruch erforderlichen Privat- 
besitzes wie folgt: 



Sanderstrassendurchbruch 


9,400 fl. 


36 kr. 


2 


dl. 


Zwingerdurchbruch . . 


9,373 fl. 


24 kr. 


1 


dl. 


Stelzengasseudurchbruch 


3,363 fl. 


3 kr. 


3 


dl. 



§ 12 . 

Die Bahnliofrealtitäten ■ V erwaltuug. 

Durch Verlegung des Bahnhofes an die Nordseite der Stadt 
wurden das ini Innern der Stadt gelegene vormalige Bahnhofs- 
Hauptgebäude mit Einsteighalle, die zum Bahnbetrieb gehörigen 
Nebengebäude und ein Stück des Bahnkörpers dem Staate ent- 
behrlich lind sollten daher diese Realitäten nach dem Eisenbahn- 
haudotationsgesetz vom 10. Juli 1865 veräussert werden. 

Der Stadtgemcinde konnte es aus mehrfachen Gründen nicht 
gleichgültig sein, in wessen Hand der verlassene Bahnhof gelangte 
und welchen Zwecken derselbe zugewendet würde. 

Der Bahnkörper dnrchschnitt einen Stadttheil; die Gla^is- 
anlagen waren in der sförendsten Weise durch die verlassenen 
Bahnanlagen und das Kohlenmagazin unterbrochen, das Bahnhofs- 
Hauptgebäude mit dem vor demselben befindlichan freien Platz 
bildete eine Zierde der Stadt. Der Uebergang der Bahnrealitäten 
in Privatbesitz gefährdete die Querverbindung des zwischen der 
Scmmels- und Kapuzinergasse gelegenen Stadtheils, die Störung 
der öffentlichen Anlagen würde vielleicht für immer unheilbar, eine 
durch die Interessen der künftigen . Stadterweiterung gebotene 
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Lüngenstrasse zwischen dem Rennweg und Neuthor unausführbar 
geworden sein. 

Allen diesen Nachtheilen musste begegnet werden. Dabei 
wollte man auch die Gelegenheit, ein monumentales, schön ge- 
legenes Gebäude für einen künftigen öffentlichen Zweck zu er- 
halten und eine grosse Strasse im Stile der Zeit zur Ausführung 
zu bringen, nicht vorübergehen lassen. 

Diese Erwägungen in Verbindung mit der Ueberzeugung, dass 
die Stadt bei einem Ankäufe der sämmtlichen Bahnrealitäten auch 
finanziell am Besten fahren werde, bestimmten die städtische Ver- 
waltung, den Bahnhof mit allen seinen Bestandtheilcn anzukaufen. 

Von Seite der k. Staatsregierung wurden die ebenbczeidincteu 
üficntlichen Interessen anerkannt und desshalb der Abschluss eines 
Kaufvertrags mit der Gemeinde einer parzellcnweisen Vcräusscrung 
vorgezogen. So kam mit Vertrag vom 18. August 1868 das 
Areal des verlassenen Bahnhofs sammt aufstehenden Gebäuden um 
einen Preis von 380,000 fl. in den Besitz der Stadt. 

Zu obigem Kaufschillinge sind als weitere Ausgaben die mit 

50.000 fl. veranschlagten Kosten einer Strassenanlage und die mit 

10.000 fl. veranschlagten Kosten der Reparaturen an den Gebäuden 
zu rechnen, so dass sich die Gesammtkosten auf 440,000 fl. be- 
laufen. 

Von der auf Reparatur der Gebäude veranschlagten Summe 
ad 10,000 fl. wurden im Ganzen verausgabt 8,567 fl. 32'/, kr. und 
besteht sonach für diesen Zweck noch ein nicht erschöpfter Credit 
von 1,432 fl. 27'/, kr. Die Hauptausgabe verursachte das Bahn- 
hofhauptgebäude, das sowohl in seinen unteren Räumen als im 
oberen Stocke eiuer gründlichen Renovirung und theilweisen Ab- 
änderung unterstellt werden musste. 

Besondere P^wähnung verdient der Bau der Ludwigstrasse, 
die nach Absicht der städtischen Verwaltung nicht allein die Ver- 
bindung zwischen der Theater- und der Schweinfurter-Strasse her- 
steilen, sondern zugleich der Stadt zur dauernden Zierde gereichen 
sollte. Nach diesem Gesichtspunkte wurde die Strassenanlage mit 
ihren Details bestimmt, und die Verwerthung der zu beiden Seiten 
der Strasse gelegenen Bauplätze vorgenommen. 
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Die Ludwigstrasse hat bei einer Länge von 2,300 Fass eine 
Fahrbahn von 40 Fuss und auf beiden Seiten Trottoire mit je 
15 Fuss Breite; die ganze Strassenbreite beträgt sonach 70 Fuss. 

An die Trottoire schliessen sich auf beiden Strassenseitcn Vor- 
gärtchen mit einer Breite von 12 und resp. 10 Fuss an, so dass 
sich die beiden Häuserreihen in einer Entfernung von 92 Fuss 
gegenüber stehen. Wie bei den übrigen Strassendurchbrüchen 
wurden auch auf den Trottoiren der Ludwigstrasse in ange- 
messenem, die Wirkung der Gebäude nicht hinderndem .Abstande 
Bäume (eine Akazienart — Robinia bessoniana) gesetzt. 

Um die Aufführung geschmackvoller, zur Stra.ssenanlage pas- 
sender Gebäude hat sich das Hauptverdienst „die Actiengesellschaft 
für Häuserbau“ erworben, die zuerst, trotz mehrseitig bezüglich 
der Fundationsverhältnisse erhobener Bedenken , mit der Bauführ- 
ung begann, und durch Herstellung von neun schönen Häusern 
bestimmend und maassgebend auf alle folgenden Bauführungen in 
der Strasse wirkte. 

Von dem für diesen Stra.ssen - Bau genehmigten Credite zu 
50,000 fl. w uiden im Jahre 1869 32,423 fl. 24 kr. 1 dl. verausgabt 
und besteht sonach noch ein unerschöpfter Credit von 17,576 fl. 
35 kr. 3 dl. 

Hiebei müssen wir übrigens bemerken, dass mit den erwähn- 
ten Mitteln nicht allein der Strassenkörper herzustellen ist, sondern 
dass aus denselben auch die Kosten der Gas- und Wasserleitung, 
der Kanalisirung, dann der Anlage der gewonnenen , nicht unbe- 
deutenden Gla^isfläche und dcrgl. zu decken sind. 

Von den zum Bahmireale gehörigen Gebäuden waren bis 
Ende 1869 verkauft; 



a) das vormals 


Streng’sche Anwesen um . . 


22,210 fl. — kl 


b) 




11 


hintere Lkkert’sche Anwesen 


9,310 „ - „ 




11 


11 


vordere Eckert’sche Haus . 


16,150 „ — „ 


‘1) 


11 


11 


Dr. Mayer’sche Badanweseu . 


13,150 ,, ,, 


‘0 


>1 


11 


Link’sche Anwesen .... 


15,600 „ - „ 


f) 


11 


11 


Lcimigsche Haus .... 


10,910 „ - „ 



Summa . 87,330 fl. — kr. 
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Aus verwertheten Bauplätzen wurden folgende Erlöse erzielt: 



a) Vom Bauplatz des Rentiers Dr. Schech . 


7,100 fl. — kr. 


b) 


11 


„ „ Hofraths v. Bamberger 


5,800 „ — „ 


e) 


11 


„ „ Buchdruckereibesitzers 








Stürz 


5,800 „ — „ 


d) 


11 


„ „ Maurermeisters Siegler 


10,750 „ - „ 


e) 


11 


„ „ Lackirers F. Backmund 


974 „ 40 „ 


f) 


von 


den Bauplätzen der Actiengesellschaft 
für Häuserbau 


25,626 „ 24 „ 


ferner wurden erlöst: 




g) 


aus 


dem Bahneinschnitt 


3,531 „ - „ 


h) 


79 


„ sog. Studentengarten .... 


3,500 „ - „ 


i) 


19 


den Abbruchsmatcrialien des vormal. 








Coaksmagazins 


6,000 „ - „ 


k) 


11 


dem Verkauf eines kleines Gärtchens 


200 „ - „ 






Summa . 


69,282 fl. 4 kr. 



Hievon gehen jedoch ftlr den Backinund’schen Garten bezahlte 
14,290 fl, 27 kr. ab, so dass aus Bauplätzen effectiv erlöst 

wurden 54,991 fl. 37 kr. 

aus Gebäuden . . 87,330 fl. — kr. 

sohin im Ganzen . 142,321 fl. 37 kr. 

In zwei Jahren wird hoflfentlich das ganze Geschäft bereinigt 
sein, und wird sich dann die Gewinn- und Verlustberechnung, 
welche z. Z. nur auf Hypothesen beruhen könnte, aufstellen lassen. 



§ 13 . 

Die GaHanstalt. 

Die auf Kosten der Stadt erbaute, am 8. Juli 1855 eröffnete 
Gasfabrik wird in Regie betrieben ; dieselbe producirt das Gas aus 
Holz und zwar sowohl für die öffentliche Beleuchtung als für den 
Privatbedarf. Durch die letzterwähnte Production tritt dieselbe 
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in die Reihe der gewerblichen Unternehmungen und ist daher als 
Geineindegewerbe nach denselben Grundsätzen zu bcurtheileu, wie 
andere industrielle Unternehmungen ähnlicher Art, d. h. die Fabrik 
muss ebenso auf Gewinn arbeiten, wie dies von jeder Actienge- 
sellschaft oder jedem Privatunternehmer geschehen würde. 

Das stehende Capital der Fabrik belief sich am Schlüsse des 
Jahres 1869 auf 

365,381 fl. 21 kr. 

Das Betriebscapital repräsentirte einen Werth von 49,488 fl. 
4 kr., sonach beträgt das in der Fabrik steckende Gesammtcapital 
414,869 fl. 25 kr. 

Die Gesammtproduction des Jabres 1869 betrug rund 25 Millionen 
Cubikfuss Gas, wovon c. 6 Millionen für die Beleuchtung der Strassen 
und städtischen Gebäude und c. 19 Millionen für den Privatbedarf 
verbraucht wurden. 

Für die Strassenbeleuchtung waren im Jahre 1869 im Ganzen 
498 Laternen (theils Candelaber, thcils Consols), darunter 116 Rich- 
tungslaternen vorhanden. Auf eine Laterne trafen im Durchschnitt 
2200 Brennstunden mit 11300 Cubikfuss Consum und ein Kosten- 
aufwand von 2811. 30 kr. Mit Gaseinrichtung waren im Jahre 1869 
556 Gebäude versehen ; die Zahl der Privatgasabnehmer belief sich 
auf 795. 

Neue Leitungen wurden hergestellt in der Ludwigstrasse und 
einem Theil der Grombühlstrasse. 

Der Gewinn der Fabrik aus der Gasherstellung berechnet sich 
pro 1869 auf 40,669 fl. 26 ‘!^ kr., dazu den Gewinn aus den Privat- 
einrichtungen mit 2,623 fl. 45 kr. gerechnet, ergibt im Ganzen 
43,293 fl. 10*/, kr. oder eine Dividende von ca. 10 "/o- Rechnet 
man hievon 5 "/, auf Verzinsung des Capitals , so ergibt sich ein 
Geschäftsgewinn von 5°/,, der mit Rücksicht auf die Billigkeit der 
Verwaltung einerseits und dem mit Errichtung der Fabrik von der 
Gemeinde übernommenen Risico anderseits, als angemessen zu 
betrachten ist. Im Vergleich zu den Vorjahren hat sich der Ge- 
schäftsgewinn der Fabrik, wie bereits oben bemerkt, wegen Er- 
mässigung der Gaspreise gemindert. Dieser Entgang kann nur 
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allmählig bei eintretendcm Mehrabsatz von Gas wieder eingebracht 
werden. Dagegen steht auch in Folge des von Jahr zu Jahr 
wachsenden Gasverbrauchs eine kostspielige neue Rohrlegung in 
Aussicht, indem das gegenwärtige Hauptrohr in den Winterraonaten 
bereits nicht mehr zur vollständig befriedigenden Versorgung der 
Gasabnehmer genügt. 

Das Gesammtactiv - Vermögen der Gasanstalt beziffert sich 
nach dem Abschlüsse der 1869er Rechnung auf 432,269 fl. 25 kr. 
3 dl. Schulden besitzt die Fabrik nicht, weil dieselben auf die 
städtische Schuldentilgungscasse überwiesen sind. 



§ 14 . 

Das Wasserwerk. 

Das gleichzeitig mit der Gasfabrik angelegte und am 8. Juli 
1856 in Betrieb gesetzte Wasserwerk versorgt die Stadt mit dem 
erforderlichen Wasser zur Speisung der öffentlichen Brunnen, zum 
Gebrauche in den Privathaushaltungen und Gewerben, zum Be- 
spritzen der Strassen, zum Löschen bei Bränden und zum Spülen 
der Kanäle. 

Die bis jetzt hiezu benützten an der Nordseite der Stadt ge- 
legenen Quellen gingen mit Erwerbung des Befestigungsareales in 
das Eigenthum der Stadt über. Eine weitere Quelle , die gleich- 
falls zur Wasserversorgung beigeleitet werden kann, befindet sich 
nächst dem Stadtneuthor im Wallgraben. Die Leistungsfähigkeit 
der Quellen hängt selbstverständlich von der Regenmenge ab ; nach 
vorausgegangenen anhaltenden Niederschlägen müssen die Quellen 
eine viel grössere Wassermenge liefern, als nach langer Trocken- 
heit. Wie bedeutend die Schwankungen sind, ergibt sich aus 
einer Vergleichung der Wasserstände in verschiedenen Jahren. 

Nach den von der Wasserwcrksverwaltung angestellten Mess- 
ungen lieferten die an der Nordseite der Stadt gelegenen Quellen 
zusammen : 
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im Jahre 1859 per Minute . . 80'/j, 

„ „ 1865 „ „ . . 102 und 

„ „ 1870 238 

Cubikfuss Wasser. 

Die Quelle am Neuthor ergab bei der im Monat Juni 1870 
vorgenommeiien letzten Messung eine Wassermenge von 90 Cubik- 
fuss per Minute. Der Verbrauch an Wasser im Jahre 1869 betrug 
95 Cubikfuss per Minute d. i. 136,800 Cubikfuss in 24 Stunden 
oder ca. 3 Cubikfuss per Tag auf jeden Kopf der Einwohnerschaft. 

Von diesen 95 Cubikfuss kamen 21 Cubikfuss (1 Cubikfuss = 16 
Steft) auf 59 öffentliche Brunnen, 53'/i Cubikfuss = 856 Steft 
auf Privatverbrauch , 13'/i Cubikfuss erhielten einzelne Abnehmer, 
zufolge besonderer Verträge (darunter der k. Hofgarten 6 Cubik- 
fuss), 7 Cubikfuss trafen auf Verlust im Röhrensystem. 

Im Jahre 1869 waren 766 Gebäude mit Wasserleitung ver- 
sehen und belief sich die Zahl der Wasserabnehmer auf 825. — 
Hiebei kann die erfreuliche Thatsache constatirt werden, dass die 
Zahl der Einwohner, welche die Wohlthat der Wasserleitung er- 
kennt, von Jahr zu Jahr wächst, womit auch deren Wirksamkeit 
für die Reinlichkeit und Gesundheit der Stadt zunimmL 

Das in der Anstalt steckende Baucapital beträgt 198,203 fl. 
2’/, kr., das Betriebscapital belief sich auf 13,043 fl. 49'/, kr.; — 
sonach das Gesammtcapital auf 

211,246 fl. 52'/. kr. 

An neuen Leitungen kamen im Jahre 1869 zur Ausführung: 

a) Die Rohrleitung in der Ludwigstrasse; 

b) ein Stück Leitung in der Büttnersgasse; 

c) ein desgleichen ausserhalb des Zellerthores; 

d) ein desgleichen im Zwinger; 

e) ein desgleichen im Grombühl. 

In Folge des Vertrags über die Erwerbung der Festungs- 

werke wurde ferner die Wasserleitung Im Hofgarten neu angelegt. 
Bei dieser Gelegenheit wurde auch ein Brunnen im Hofgarten 
aufgestellt. 
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Ebenso erfolgte die Aufstellung eines öffentlichen Brunnens am 
Ende der Sanderstrasse nächst dem Ola^s. 

Die Einnahmen aus der Wasserabgabe betrugen 
19,292 fl. 54 kr., die Ausgaben 
7,926 fl. 21'/, kr., sonach verbleibt ein Ueberschuss von 

11,366 fl. 32'/, kr., der das Anlage- und Betriebscapital 
mit etwas mehr als 5‘/, verzinst 

Bei den Privateinrichtungsarbeiten ergab sich ein Ueberschuss 
von 1,622 fl. 3 '/, kr. Dieses verhältnissmässig auch finanziell 
günstige Resultat ist wesentlich auf Rechnung der Verbindung des 
Wasserwerks mit dem Gaswerk zu schreiben, indem z. B. die Ver- 
waltung des Wasserwerks von den Beamten und Bediensteten des Gas- 
werks ohne Bezahliuig aus der Wasserwerkscasse mitbesorgt wird. 

Wenn die Wasserwerks-Verwaltung in einem Punkte, nämlich 
bezüglich des Strassenspritzens, manchen gerechten Wunsch uner- 
füllt liess, so erklärt sich dies nicht allein aus der allerdings auch 
in Betracht zu ziehenden Sparsamkeit, sondern hauptsächlich ans 
dem dermaligen Stand des Wasserwerks. Die Anstalt kann näm- 
lich ohne Verletzung eines Theiles der Wasserabnehmer die Strassen 
nicht genügend spritzen lassen. 

Im Laufe der allernächsten Zeit wird eine wesentliche Um- 
änderung in der Wasserleitung einzutreten haben, sei es, dass die 
vorhandenen Röhren herausgenommen und durch grössere ersetzt 
werden, sei es, dass man eine zweite Rohrleitung legt, und über- 
dies eine neue stärkere Dampfmaschine anschafft. Rücksichten 
auf die bedeutenden Kosten einer solchen Aenderung und die un- 
vermeidlichen Störungen des Strassen Verkehres legen es nahe, dass 
man sich in deren Durchführung nicht unnöthiger Weise übereilt. 

Das Gesammtactiv- Vermögen der Anstalt beträgt nach dem 
Rechnungsabschlüsse 213,246 fl. 52 kV. 1 dl. 

Die Schulden der Anstalt bilden einen Theil der allgemeinen 
Stadtschuld. 



8 
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§ 15. ^ 

StädtiHcheH Holzma^azin. 

Obgleich seit Herstellung der Bahnverbindung zum Spessart 
und Untennain seit der grösseren Ausdehnung des Holzhandels und 
seit Einführung der Steinkohlenfeuerung die Gefahr eintretenden 
und nicht zu beseitigenden Mangels an Heizmaterial beseitigt ist, 
hat das städtische Holzmagazin doch immerhin noch den Werth, 
dass es momentane unverhältnissmässige Steigerung der Holzpreise 
verhindert. 

Mit Rücksicht auf die Art des Geschäftsbetriebs des Magazins 
ist das Rechnungsjahr auf die Zeit vom 1. Mai mit letztem April 
festgesetzt und hat der gegenwärtige Bericht die Geschäftsführung 
vom 1. Mai 1869 bis 30. April 1870 zum Gegenstand. 

Das Magazin wurde am 3. Januar erüifuet; der Holzpreis 
betrug für ungeflösstes Buchenscheitholz 8 fl. 24 kr. per Karren. 

Um mit den Holzvorräthen während des Rechnungsjahres voll- 
ständig aufräumen zu können, wurde ausnahmsweis wenig Holz 
(656 'I, Karren) für das Magazin angekauft und der Verkauf bereits 
Ende des Monats Januar wieder geschlossen. Unter Einrechnung 
des aus den Vorjahren unverkauft gebliebenen Holzes wurden im 
Ganzen 685 Karren verkauft. 

Das reine Vermögen des Magazins beläuft sich nach Abschluss 
der Rechnung auf 81,136 fl. 41 kr. 1 dl. 

Vergleicht man den Holzabsatz des städtischen Magazins mit 
dem Gesammtholzbedarf der Stadt während des Jahres 1869, so 
zeigt sich freilich, dass die Einwirkung des Magazins auf die 
Preisverhältnisse keine ausserordentliche sein kann, selbst wenn 
grössere Holzvorräthe angekauft werden, als dies im Jahre 1869,70 
der Fall gewe.sen ist. 

Es wurden nämlich vom l.Mai 1869 bis dahin 1870 an Holz 
hier zugefübrt: 

a) 656'/, Karren für das städtische Magazin, 

b) 2,919 Karren vom ärarialischen Holzmagazin, 

c) 38,505'/, Karren von Händlern und Privaten. 
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Za diesem Scheitholz kommen noch 
d) 1,896 Karren Wellen. 

Die Gesammtholzzufuhr betrug demnach 42,081 Karren Scheit- 
holz und 1,896 Karren Wellenholz. 

Von obigen 42,081 Karren Scheitholz treffen nach Angabe des 
Holzunterkäufers : 

25,248 KaiTen auf Buchen-, 

5,918 ' /, „ „ Birken - , 

10,914 ‘/j ,j „ Tannen- und Aspenholz. 

Die Hauptzufuhr erfolgt in den Sommermonaten ; in den 
Monaten November mit Februar wurden übrigens auch nicht 
weniger als 14,250 Karren Scheit- und 983 '/j Karren Wellen- 
holz eingefUhrt. 



§ 16 . 

Penäionsanstalt für städtische Beamte and 
Bedienstete. 

Die „für die Bürgermeister, Käthe, Beamten und subalternen 
Diener des Magistrats der Stadt Wflrzburg“ errichtete Pensions- 
Anstalt zählte Anfangs 1869 69 Mitglieder; hievon gingen im 
Laufe des Jahres 5 ab und 3 neu zu , so dass die Anstalt Ende 
des Jahres 67 Mitglieder zählte. 

Pension erhielten: 

8 Beamte, 34 Wittweu und 22 Waisen und zwar 



Erstere . . . 


5,271 fl. 


22 kr. 


2 dl. 


die Wittwen . . 


4,015 fl. 


48 kr. 


3 dl. 


und die Waisen . 


522 fl. 


34 kr. 


3 dl. 


in Summa 


9,809 fl. 


46 kr. 


— dl. 



Von den Mitgliedern der Anstalt worden gezahlt; 

a) Eintrittsgelder: 235 fl. 52 kr. 1 dl. 

b) Jahresbeiträge: 1,108 fl. 28 kr. — dl. 

3 » 
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Die Stadtkämmerei leistete einen Zuschuss von 7000 fl. zur 
Bestreitung der Ausgaben. 

Das Vermögen der Anstalt betrug Ende 1869 
31,947 fl. 7 kr. 2 dl. 



§ 17 . 

Pensionsfond für Polizeisoldaten, deren Wittwen 
und Waisen. 

Obenbezeichneter Pensionsfond wurde im Jahre 1805 ge- 
schaffen. Die Zahl der zu diesem Fonde beitragspflichtigen Mit- 
glieder war Anfangs und Ende 1869 im Ganzen 76. 

Pension erhielten: 

1 Polizeisoldat, 

11 Wittwen und 5 Waisen. 

Die Mitgliederbeiträge ergaben eine Einnahme von 293 fl. 
10‘/, kr. 

Auf Pensionen wurden 913 fl. 8 kr. verausgabt. 

Der Gesammtfond belief sich Ende 1869 auf 
21,618 fl. 68 kr. 2 dl. 



§ 18 . 

Sparcasse. 

Bei der städtischen Sparcasse wurden im Jahre 1869 auf 
4,375 Einlagen iin Ganzen angelegt 272,643 fl. 

Zurückgezogen wurden dagegen 279,333 fl. 34 kr. 

Sonach mehr zurückgezogen als eingelegt: 6,690 fl. 34 kr. 
Die Gesammteinlagen einschlüssig der rückständigen von den 
Einlegern nicht erhobenen Zinsen zu 2,120 fl. 54 kr. beliefen sich 
am 31. Dezember 1869 auf 898,064 fl. 48 kr. 
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Dem gegenüber bezifferten die Activa der Anstalt an verzins- 
lichen Capitalien 912,470 fl., an Aussenständcn und Cassebestand 
50,487 fl. 48 kr. 1 dl. und an Werth des Inventars 594 fl. 6 kr., 
sonach in Summa 963,551 fl. 54 kr. 1 dl. 

Es besteht hiernach recbnungsmässig das reine Vermögen der 
Sparcasse in 65,487 fl. 6'/, kr. 

Von den Rentenüberschüssen der Anstalt ad 12,984 fl. 34 kr. 
blieb die Hälfte der Casse für den Reservefond ; 'I, mit 3246 fl. 
8 kr. 2 dl. hatte die Kämmereicasse als Zuschuss zu erhalten, 
das letzte Viertel ging in zwei gleichen Theilcn an die städtische 
Pensionscasse und an die Localarmencasse. 



§ 19. 

Die Leihanstalt. 

Es mag dahin gestellt bleiben, ob die unter andern Credit-, 
Geld- Verkehrs- und Armenverhältnissen errichtete Pfandanstalt 
heut zu Tage mehr Gutes stiftet oder mehr Schlimmes unterstützt. 
Ein allgemeines Urtheil hierüber wird sich im Laufe der Zeit um 
so eher bilden, je mehr sich die Einsicht in die objective Thätig- 
keit eines wesentlich als Armenunterstützungsanstalt aufzufassenden 
Instituts Bahn bricht. 

Das Stammvermögen der Leihanstalt, das zugleich einen Theil 
des Betriebscapitals bildet, betrug im Jahre 1869 30,421 fl. 19 kr. 
Den weiteren Bedarf an Geldmitteln verschaffte sich die Leihanstalt 
durch Capitalaufnahmen. 

Anfangs des Jahres 1869 belief sich das von der Anstalt bei- 
gezogene fremde Capital auf 24,650 fl.; am Schlüsse des Jahres 
war der Stand der Passivcapitalien und Vorschüsse auf 22,650 fl. 
zurOckgegangen, so dass als durchschnittliches Betriebscapital des 
Geschäftes die Summe von 55— 60, 000 fl. angesehen werden kann. 

Bei Beginn des Geschäftsjahres 1869 waren aus den Vorjahren 
noch vorhanden und zwar: 



Digitized by Google 




38 



a) aus dem Jahre 1866/67 — 3,864 Pfänder gegen einen 
Darlehensbetrag von 15,223 fl. 30 kr. ; im Laufe des Jahres 
1869 wurden hievon ausgelöst 2,859 Pfänder mit einem Be- 
trage von 13,887 fl. 

b) aus dem Jahre 1868 waren vorhanden 11,403 Pfänder 
gegen eine Darlehenssumme von 37,137 fl.; hievon wurden 
ausgelöst 7,180 mit einem Betrage von 28,785 fl. 30 kr. 

Im Laufe des Jahres 1869 wurden auf 26,960 Pfänder 76,104 fl. 
30 kr. hingeliehen; hievon sind während desselben Jahres 15,266 
Pfänder mit einem Betrage von 37,133 fl. 30 kr. wieder ausgelöst 
worden. 

Äusgeliehen waren und wurden hiernach im Ganzen auf 42,227 
Pfänder 128,465 fl, ; ausgelöst wurden 25,305 Pfänder und zurflek- 
gezahlt 79,806 fl. 

Versteigert wurden 977 Pfänder, auf welche ein Betrag von 
2,529 fl. hingelichen war. Es bestanden sonach am Schlüsse des 
Jahres 1869 noch: 15,945 Pfänder, auf welche 46,130 fl. geliehen 
waren. 

Vergleicht man die Zahl der im Jahre 1869 ausgelösten und 
eingebrachten Pfänder, so zeigt sich, dass 
25,305 Pfänder ausgelöst und 

26,960 neu eingebracht wurden; sonach Zunahme der 
Pfänder um 1,655. 

Dagegen ergibt sich bei einer Vergleichung der im Jahre 1869 
zurückgezahlten und aufgenommenen Darlehen, dass 79,806 fl. zurück- 
gezahlt und nur 76,104 fl. 30 kr. demnach um 3,701 fl. 30 kr. 
weniger aufgenommen, als zurückgezahlt worden sind. 

Einen klaren Einblick in die Art des ganzen Leihgeschäftes 
erhält man, wenn man die im Leihhause gegen Pfand geholten 
Darlehensbcträge betrachtet. 

Wie bereits bemerkt, wurden im Jahre 1869 im Ganzen auf 
26,960 neue Pfänder Darlehen gegeben. 

Diese vertheilen sich auf folgende Beträge: 
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Darlehen wurden gegeben iin Betrage 



von 


1 fl. 


bis 1'/, 


fl.. 


auf 


13,443 


Pfänder 




2 „ 


,, 4'/, 




11 


11,131 


11 


n 


5 „ 


« 9'/, 




11 


1,472 


11 


»» 


10 „ 


,, 19'/, 




11 


617 


11 


1» 


20 „ 


n 49'/, 


1» 


•9 


284 


11 


n 


50 „ 


99'/, 


11 


99 


8 


11 




100 „ 


„ 199'/, 


11 


9f 


4 


11 




200 „ 


„ 300 


11 


11 


1 


Pfand 



Das Hauptgeschäft und bei weitem die Hauptarbeit der Leih- 
anstalt bewegt sich daher in der Hingabe von Darlehen der kleinsten 
Art, die wohl in sehr vielen Fällen hätten entbehrt werden können. 

Statutengemäss wurden 6’/,*/« Zinsen, d.i. vierteljährig 1 kr. 
vom Gulden der dargeliehenen Summe erhoben. Dieser Zinsbetrag 
reicht jedoch namentlich wegen der unverhältnissmässig grossen 
Anzahl geringwerthigster Pfänder in Wirklichkeit zur einfachen 
Kostendeckung nicht hin. 

Wenn die Rechnung pro 1869 dennoch mit einem Ueberschuss 
von 1,153 fl. 17 '/i kr., wovon ’/» die Stadtkämmerei und '/, 
an die Armenkasse zu fallen hat, während '/> Anstalt verbleibt, 
abschliesst, so erklärt sich dies einfach dadurch, dass die Anstalt 
sehr wesentliche Ausgaben, z. B. die für Micthe der ausgedehnten 
Geschäftslokalitäten nicht bestreitet, dass für das eigene Betriebs- 
capital zu 30,421 fl. 19 kr. keine Zinsen berechnet werden u. dgl. m. 

Würde die Gewinn- und Verlustberechnung nach geschäftlichen 
Grundsätzen aufgestellt, .so ergäbe sich, dass die Anstalt von ihrem 
Betriebscapital nicht einmal 1 Zinsen bezieht, was bei einem 
Institut von zweifelhaftem sittlichen und öconomischen Werth unter 
allen Umständen zu wenig ist. 

In Uebereinstimmung mit den Statuten der Pfandanstalten 
anderer Städte wurde daher der Zinsfuss vom 1. Januar 1870 
beginnend auf 10 */„ erhöht, von einer Gebühr für Ausstellung 
der Pfandscheine, welche überdies von anderen Anstalten erhoben 
wird, hat man jedoch wegen der unverhältnissmässigen Belastung 
der kleinen Pfänder Umgang genommen. 
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§ 20 . 

Getreidehülfs - Casse. 

Der für den Fall einer Theuerung zur Linderung der Noth 
angelegte Admassirungsfond hatte am Schlüsse des Jahres 1869 
die Summe von 127,328 fl. 17 */, kr. erreicht 

Nach einem Regierungs-Rescripte vom 9. November 1859 hat 
der Getreideankauf bis zu einem eintretenden Bedürfnisse zu unter- 
bleiben, und sind lediglich die jährlich anfallenden Renten zum 
Stammvermögen zu ziehen und nutzbringend anzulegen. 

Die Rechnung pro 1869 schliesst mit einem Activbestande von 
5,203 fl. 54 kr. 2 dl. und mit einer Vermögenszunahme gegen das 
Vorjahr um 5,399 fl. 3 kr. 3 dl. ab. 



§ 21 . 

V ennittlnngsanit. 

Das gemeindliche Vermittlungsamt, welches, abgesehen von 
wenigen Ausnahmen, im Jahre 1869 noch bei allen Civilstreitig- 
keiten zwischen hiesigen Gemeiudeangehörigen vor der gericht- 
lichen Klagestellung angerufen werden musste, verzeichnetc 4,456 
Anrufungen; hievon wurden durch Vergleich 920, durch Abstand 
von der weiteren Verfolgung 1169 Sachen erledigt; in den übrigen 
2367 erfolgte die Ausstellung des Zeugnisses über fruchtlos ver- 
suchte Sühne. 



§ 22 . 

Sicherheits- und Straf- Polizei. 

Die Zahl der im Jahre 1869 über begangei^e sti'afbare Hand- 
lungen erstatteten Anzeigen beträgt 3,517; hievon wurden 456 
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von der Staatsanwaltschaft als beruhend erklftrt, 406 wurden an 
andere Behörden zur zuständigen Behandlung abgegeben, in 352 
Fällen erfolgte Freisprechung, und auf 2,303 Anzeigen Strafein- 
scbreitung wegen Uebertretung. 

Die bezOglich der üebertretungen erstatteten Anzeigen ver- 



theilen sich auf die einzelnen Arten, wie folgt: 

Bruch der Polizeiaufsicht und des polizeilichen Aufent- 
haltsverbots 147 

Friedensstörung und Eigengewalt 15 

Misshandlung und Schlägerei 145 

Ebrenkränkung 111 

Diebstahl 179 

Felddiebstahl und Fischereifrevel 49 

Unterschlagung und strafbare Vorenthaltung fremder 

Sachen 28 

Hehlerei 2 

Betrug 13 

Eigenthumsbeschädigung und Feldfrevel 48 • 

Ruhestörungen 222 

Arbeitsscheue, Bettel, Landstreicherei 987 

Uebertretung der Sittenpolizei 71 

Vernachlässigung des Schulbesuches 35 

Uebertretung in Bezug auf Leben und Gesundheit . . 89 

Uebertretung der Strassenreinlichkeit und Wasserpolizei 43 

Uebertretung der Victualien- und Marktpolizei. ... 90 

Uebertretung in Bezug auf Gewerbs- und Erwerbspolizei 83 

Üebertretungen in Bezug auf das Dienstbotenwesen . . 63 

Defraudation und Gefährdung gemeindlicher Gefälle . . 58 

Uebertretung des Aufenthaltsgesetzes 25 

Sonstige Üebertretungen 368 



Verhaftet wurden während des fraglichen Jahres 1102 Per- 
sonen, auf dem Schub fortgeliefert 72, aus der Stadt ausgewiesen 
92 , in Polizeianstalten verwahrt 2 , unter Polizeiaufsicht gestellt 1. 

Der dritte Theil aller Anzeigen wegen Üebertretungen fällt 
auf die Reate des Diebstahls , des Bettels und der Landstreicherci. 
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Gleichwohl wird noch begründete Klage über die Belästigung durch 
den „Hausbettel“ geführt. 

So gerne wir die Privatwohlthätigkeit als das humanste und 
beste Mittel zur Linderung der Noth anerkennen, so entschieden 
müssen wir es verwerfen, dass mau in vielen Häusern unterschieds- 
los Jedem Almosen gewährt, der um ein solches bittet. Die linke 
Hand braucht nicht zu wissen, was die rechte gibt, aber die 
schuldige Rücksicht auf Andere gebietet, dass man der Lieder- 
lichkeit, Arbeitsscheue und dem Diebstahl keinen Vorschub leistet. 

Durch Strafen und Sadtverweisung allein kann man der Zu- 
dringlingc nicht Herr werden; wirft Betteln mehr ab als redliche 
Arbeit, so wird es nie an Menschen fehlen, die den ehrlosen aber 
bequemeren Weg vorziehen. 

Bettler jeder Art im Hause unterstützen und sich über den 
Hausbettel beklagen , stimmt jedenfalls nicht zusammen. 



§ 23. 

Fremden-, Gewerbs- und Bau -Polizei. 

1) Beim Quartieramte haben im Jahre 1869 1500 Fremde 
ihren Aufenthalt in der Stadt angezeigt Pässe wurden 137, Pass- 
karten 277 und Gcwerbelcgitimationskarten 74 ausgestellt. 

2) Seit dem 1. .Mai 1868 besteht gesetzlich mit wenigen Aus- 
nahmen Gewerbefreiheit 

Die Zahl der seitdem angemeldeten und niedergelegten Ge- 
werbe ist folgende: 

1868: angemeldet. . . . 468 

niedergelegt . . . 112 

Zunahme . 356. 

1869: angemeldet .... 556 
niedergelegt . . . 307 

Zunahme . 249. 
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Demnach vom 1. Mai 1868 bis Ende Dezember 1869 eine Zu* 
nähme der selbständigen Gewerbe um 606. 

Mit Gewerbsteuern waren im Jahre 1869 angelegt; 2627 Per- 
sonen. In die aus Anlass der Wahl für die unterfränkische Han- 
dels- und Gewerbekammer angefertigten , übrigens nicht ganz voll- 
ständigen Listen waren 1878 Gewerbtreibende als wahlberechtigt 
eingetragen; nämlich 263 Wähler aus dem Handels- und Fabrik- 
stande und 1615 Wähler des Gewerbestandes. 

Die Freigebung des Gewerbsbetriebs hatte in hiesiger Stadt 
eine sichtbare Vermehrung der selbständigen Gewerbe, nament- 
lich im Kleinhandel zur Folge ; ein schädliches Uebermass bat sich 
übrigens nicht gezeigt 

3) Gesuche um Baugenehmigung waren 207 zu bescheiden, 
hievon betrafen 32 Gesuche die Errichtung neuer Hauptgebäude, 
36 die neuer Nebengebäude ^ 138 Bauänderungen und 1 Gesuch 
die Aufstellung eines Dampfkessels. 



§ 24. 

Victualien - Polizei. 

Nachdem bereits mit Verordnung vom 19. Mai 1865 die poli- 
zeiliche Tarifirung des Bieres und mit Reg. - Entschliessung vom 
1. April 1868 die polizeiliche Festsetzung des Rindfleischpreiscs 
(die übrigen Fleischgattungen waren schon länger von der Taxirung 
befreit) versuchsweise aufgehoben worden war, wurde mit Verord- 
nung vom 18. Sept. 1869 auch die Polizeitaxe für Mehl und Brod 
aufgehoben. Ueber den Einfluss, welchen die Aufhebung der Lebens- 
mitteltaxirung auf die Preise äusserte, lassen sich genaue und ver- 
lässige Angaben nur bezüglich des Brodes machen. Von Seite des 
Magistrats wurden nämlich nach wie vor die Getreidepreise erhoben 
und der Brodpreis berechnet, wie zur Zeit der Taxirung. Die Ver- 
gleichung zwischen den amtlich berechneten und den wirklichen 
Preisen hat nun ergeben , dass der von den Bäckern und Brod- 



Digitized by Google 




44 



händlern frei bestimmte Preis fast durchgängig mit dem nach den 
alten Taxvorschriften berechneten ttbereinstimmte und der frei be- 
stimmte Preis den letzteren nie um mehr als '/i ^uf den 6pfila- 
digen Laib überschritt 

Die Aufhebung der Taxe, deren Grundlagen übrigens von den 
Bäckern als unzutreffend längst angefochten waren, hatte daher nur 
eine ganz unerhebliche Preiserhöhung zur Folge. 

Was das Fleisch betrifft, so spricht sich das Gutachten des 
Polizeithierarztes dahin aus, dass durch die Aufhebung der Fleisch- 
taxe der minderbemittelte Theil der Einwohner entschieden ge- 
wonnen hat; für die geringeren Fle.ischsorten ist nämlich durch 
die gleichzeitig mit der Beseitigung der Taxe eingetretenen Frei- 
gabe des Metzgergewerbes und die Freigabe des Fleischverkaufs 
eine erhebliche, den Consumenten vortheilhafte Concurrenz einge- 
treten. Wir lassen in der Beilage 3^ ein Verzeichniss der Preise 
der wichtigsten Lebensmittel pro 1869 folgen und geben hier auf 
Grund der accisamtlichen Rechnung nur noch eine Zusammenstel- 
lung des Verbrauchs an Mehl, Brod, Bier und Fleisch während des 
erwähnten Jahres. 

Veraccist wurden und zwar den Export abgerechnet: 



Waizenmehl 


50,602 Ztr. 


93 


Pfd. 


Korn- und Waizennachmehl 


40,180 


11 


74 


11 


Eingeführtes Weissbrod . . 


32 


11 


20' 


/, » 


Eingeführtes Schwarzbrod . 


2,011 


1) 


20 


11 


Ochsen .... 


5,083 Stück 




Kühe 


1,479 


11 






Raupen .... 


89 


11 






Kälber .... 


14,776 


11 






Hammel .... 


2,952 


11 






Schweine . . . 


11,559 


11 






Hochwild . . . 


34 


11 






Markassin . . . 


26 


11 






Rehe 


580 


11 






Hasen .... 


15,975 


11 
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Bier; 

a) fremdes 46,721 Eimer 

b) hiesiges 75,145 „ 

im Ganzen . 121,866 Eimer 
Weinaccis wurde gezahlt von . 8,441 Eimern. 

Um den hiesigen Mehlverbrauch mit dem Umsätze an der 
Schranne vergleichen zu können, bemerken wir, da.ss nach den 
Schrannenregistem im Jahre 1869 dahier umgesetzt wurden: 
Waizen .... 58,914 Ztr. 73 Pfd. 

Korn 19,125 „ 72 „ 

Gerste 39,941 „ 4 „ 

ferner wurden umgesetzt: 

Haber 14,057 „ 78 „ 

HttlsenfrUchte . . 4,206 „ 29 „ 



§ 25. 

Mobiliar- und Immobiliar-Peuerversichernngs- 
wesen. — Feuerlöschwesen. 

1) Bei der auf Gegenseitigkeit beruhenden staatlichen Anstalt 
zur Versicherung der Gebäude gegen Brandschaden waren im Jahre 
1869 5,686 Objecte mit einem Gesammtbetrage von 19’666,980 6. 
versichert. Neuzugegangen sind 187 Gebäude; der Abgang be- 
trug 20. 

Die pro 1868/69 geleisteten ßrandversichcrnngsbeiträge ent- 
ziffern die Summe von 

41,495 fl. 23'/, kr.* 

Brandschäden wurden drei vergütet und zwar mit einem Be- 
trage von 3,124 fl. 3 kr. 



* Dm Haussteuersoll betrug 26,841 fl. (Siehe oben § 6 Ziff. 4.) 
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Daü seit dem Bestände der allgemeinen bayrischen Landes* 
Versicherungsanstalt von Jahr zu Jahr constant hervortretende 
Missverhältniss zwischen der Beitragsleistung und der Schadens- 
Vergütung hat die städtische Verwaltung veranlasst, die Brand- 
versicheruugsverhältnisse für Würzburg und den Regierungsbezirk 
Unterfranken einer genaueren Untersuchung zu unterstellen. 

Nachdem sich hiebei eine ausserordentliche, unbillige Ueber- 
lastung der unterfränkischen Gebäudebesitzer ergab, nachdem sich 
zeigte, dass trotz der Verbesserung der Löscheinrichtungen und 
der besseren Bauart Uuterfranken dreifach höhere Vereicherungs- 
beiträge zu leisten hatte, als früher, wurden von der Gemeinde- 
vertretung die erforderlichen Schritte zur Hebung dieses Missver- 
hältnisses gethan. 

Zwar hatte die an die Kammer der Abgeordneten auf Be- 
seitigung des Zwauges zum Beitritt in die Landesanstalt gerichtete 
Petition keinen directen Erfolg; allein es wurde doch die Noth- 
wendigkeit einer Revision des Brandversicherungsgesetzes aner- 
kannt Die Vorlage eines neuen Gesetzes erfolgte zwar bis jetzt 
noch nicht, allein wir glauben, dass dieselbe doch nicht mehr 
lange auf sich warten lassen wird; jedenfalls werden wir den 
Gegenstand nicht aus den Augen verlieren. 

2) Das Mobiliar -Feuerversicherungs wesen hat, seitdem auch 
auf diesem Gebiete die Concurrenz zugelassen wurde, einen be- 
deutenden Aufschwung zum Vortheil der Versicherten und zum 
Nutzen der Versicherungsgesellschaften genommen. 

Im Jahre 1869 waren dahier 21 Gesellschaften thätig; während 
desselben wurden allein 1,273 Anträge auf Neuversicherungen und 
Prolongationen für einen Mobiliarwerth von 
6743,438 fl. 
gestellt und genehmigt 

Die Gesammtzahl der für Ende 1869 in Kraft bestandenen 
Versicherungen erreichte die Zahl 5091 mit einem Versicherungs- 
beträge von 

26’928,092 fl. 
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3) In den obigen beiden Versicheningsbeträgen findet selbst- 
verständlich nur ein Theil der durch Feuer zerstörbaren Werthe 
seinen Ausdruck, weil nicht alle Werthe (z. B. Obligationen, For- 
derungen etc.) versichert werden können, und weil selbst die ver- 
sicherbaren nicht sämmtlich und in ihrer wirklichen Grösse ver- 
sichert -sind. 

Der hohe Betrag dieser Werthe, wie der noch wichtigere 
Schutz des Lebens und der Körperintegrität der Stadtbewohner 
rechtfertigt nicht allein jene polizeilichen Vorbeugungsmassregeln, 
die in der Bau- und Feuerpolizei zur Anwendung kommen müssen, 
sondern auch die auf das Löschwesen und die Löschanstalten zu 
verwendenden und verwendeten Ausgaben. 

Wenn die städtische Verwaltung im Stande ist, im Feuer- 
löschwesen mit einem verhältnissmässig geringen Aufwand auszu- 
reichen, so ist dies, was hiemit anerkennend hervorgehoben wer- 
den muss, wesentlich den opferbereiten Leistungen der bestehenden 
freiwilligen Feuerwehr zujEUSchreiben , welche ohne anderen Ent- 
gelt als den des Bewusstseins gemeinnütziger Thätigkeit bei Brand- 
unfällen ihre Dienste der Stadt zur Verfügung stellte. 



§ 26 . 

Ersatzgeschäft, Wehrgeld, Landwehr. 

1) Zur Aushebung kamen die Wehrpflichtigen der Altersclasse 
1848, sowie die Zurückgestellten des Jahrgangs 1847. 

Die Gesammtzahl der in der Bezirksliste pro 1869 einge- 
tragenen Wehrpflichtigen betrug 141 , nämlich 133 vom Jahrgang 
1848 und 8 vom Jahrgange 1847. 

Das Ersatzgeschäft wurde am 7. Mai öfiTentlich im grossen 
Rathhaussaale vorgenemmen. 

Nach dem Ergebnisse] desselben vertheilten sich die Wehr- 
pflichtigen wie folgt: 
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a) freiwillig Zugegangeoe (daranter 21 eiiyährige Frei- 



willige 43 

b) Untaugliche 39 

c) der Waffenehre Unwürdige 3 

d) zeitweise befreit 7 

e) zeitlich Untaugliche 14 

f) von der Einreihung suspendirt 2 



g) Taugliche, die zum Loosen beigezogen wurden ... 33 

Summa 141 

2) Die auf Grund des Gesetzes vom 2. Juli 1869 aiigefertigte 
Liste der Wehrgcldpflichtigen enthielt im Ganzen 66 Pflichtige, 
welche nach den Beschlüssen des Wehrgeldausschusses in Summa 
mit einem Wehrgeldbetrage von 420 fl. angelegt wurden. 

3) Mit' dem Schlüsse des Jahres 1869 endigte die Landwehr 
älterer Ordnung; über das Vermögen der aufgelösten Landwehr 
hat ein noch zu erlassendes Gesetz Verfügung zu treffen; inventar- 
geraäss bestand das unter die Verwaltung des Magistrats gestellte 
Vermögen des hiesigen Regiments in 6,971 fl. 57'/» kr. an Werth- 
papieren und Baargeld, dann in verschiedenen Mobilien, Rüstzeug, 
Musikalien u. dgl. m. 



§ 27. 

Da.s BUrgerspital. 

Unter denjenigen Stiftungen, welche hilfsbedürftigen, armen 
oder kranken Personen volle Verpflegung, Nahrung, Kleidung, 
Wohnung etc. gewähren, ist die wichtigste und bedeutendste die 
im Jahre 1319 von dem Bürger Johann von Steren (Johannes de 
ariete) errichtete Bürgerspitalstiftung. 

In Verbindung mit derselben stehen die sogen, vereinigten 
Pflegen; es sind dies kleinere Stiftungen, deren Renten ebenfalls 
zur Versorgung einzelnerPfiündnerinen verwendet werden. 

Diese vereinigten Pflegen sind: 
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a) die Eiisabethenhattspflege' mit einem 



Stammcapital von 


18,725 


fl. 


22'/. 


kr. 


b) die Gabrielspflege mit einem Capital von 


60,311 


1 ) 


65 




c) die Hohenzinnenpflege mit .... 


9,143 
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d) die Küttenbaumspflege mit ... . 


7,965 


>5 


22 


>1 


e) die Seelenhauspflege mit .... 


28,866 




54>/. 


»1 


in Summa 


125,013 


fl. 


26 


kr. 



Capital und 25 Stellen für weibliche Pfründnerineii. 

Die Zahl der BOrgerspitalpfrQndner und Pfründnerinen , dann 
der Pfründner der vereinigten Pflegen war am Schlüsse des Jahres 
1869 folgende: 

Innere Bürgerspital-Pfründner ... 38 

„ „ Pfründnerinen . . 62 

Pfründnerinen der vereinigten Pflegen 25 

Summa 125 

Eine Aenderung in dem Stand der Pfründner trat im Jahre 
1869 nur in so fern ein, als die Zahl der männlichen Pfründen 
um 4 vermindert und die Zahl der weiblichen um 3 vermehrt wurde. 

Es hatte sich nämlich bei den Pfründner- Concursen heraus- 
gestellt, dass die Zahl der Bedürftigen nnd der Grad der Be- 
dürftigkeit bei weiblichen Personen In viel höherem Grade vor- 
handen ist, als bei Männern. 

Ausser den Pfrüudneni nahmen an den Wohlthaten der Anstalt 
noch 18 Kostgänger Theil. 

Die Ausgaben auf Unterhalt der inneren Pfründner berechnen 
sich bei dem BUrgerspit^l und den vereinigten Pflegen per Kopf 
und per Jahr, wie folgt: 



Bttrgerspital. V ereinigte Pflegen. 

1) Nahrung 208 fl. 55 kr. 208 fl. 55 kr. 

2) Kleidung 8 „ 24 „ 8 „ 57 „ 

3) Wohnung 30 „ 30 „ 30 „ 30 „ 



4) Wäsche, Medicamente etc. 51 „ 36'/, „ 54 „ 33'/, „ 

299 fl. 25'/, kr. 802 fl. 55'/, kr. 

4 



Digiiized by Google 




60 



Nachdem die Pfründnerinen der vereinigten Pflegen ebenso 
gehalten werden wie jene des Spitals, das Spital aus den ver- 
einigten Pflegen aber nur ein Aversum von 170 fl. 37 kr. per 
Kopf für die gesammte Verpflegung erhält, so ergibt sich, dass 
das Bürgerspital auf den Kopf per Jahr 132 fl. 18'/, kr. darauf- 
bezahlt, was bei 25 Stellen eine Nachzahlung von 3,307 fl. 42'/, kr. 
ausmacht. 

Ausser den inneren Pfründen bestehen beim Bürgerspital noch 
10 äussere Pfründen (5 für Männer und 5 für Weiber), welche 
mit je 150 fl. per Jahr dotirt sind, was im Vergleich zu den Aus- 
gaben für die inneren Pfründen jedenfalls nicht zu hoch ge- 
griffen ist. 

Das Gesammtvermögen des Spitals belief sich Ende 1869 
auf 1’096,017 fl. 57’/, kr. Die Renten der Anstalt betrugen 
36,457 fl. 1 kr. 

Der jüngste Pfründner der Anstalt hatte ein Lebensalter von 
44 Jahren, der älteste ein solches von 92 Jahren, das Durch- 
schnittsalter eines Pfründners beträgt 70'/, Jahre. 

Bei den vereinigten Pflegen zählte die jüngste Pfründnerin 
54, die älteste 83 Jahre; Durchschnittsalter 70'/, Jahre. 

Ein Pfründner befindet sich seit 30, eine PfrUndnerin seit 
20 Jahren in der Anstalt 



§ 28 . 

Htiberspflege. 

Im Jahre 1795 errichtete der Bürgermeister und Stadtrath 
Hüber eine milde Stiftung *Josephs-Spital“ mit dem Zwecke, dass 
in demselben „12 arme ledige und niemals v erheirathete 
Dienstmägde, welche b|ei_hiesigenBü;rgersleuten lange 
(so wenigstens 20 Jahre) gedient,, alt, unvcrmöglich 
und bedürftig sind, sämmtlich sehr gut ernährt und 
gepflegt werden etc. etc.“ 
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Durch verschiedene grössere Fundationszuflüssc, namentlich 
durch das Vermiiehtniss des Landesdirectors Kleinschrod, der 
Lehrerin Elisabetha Grasmann, dann die bedeutende Erbschaft 
des pract Arztes Dr. To dt ist das Stamm - Vermögen in solcher 
Weise gewachsen, dass dessen Renten weit über die ursprüngliche 
Stiftungsaufgabe hinausgreifen lassen. Die Zahl der inneren Pfründen 
belief sich im Jahre 1869 auf 30. 

Ausserdem konnten noch 42 Pfründnerinen mit einer Jahres- 
unterstützung von je 100 fl. (äussere Pfründe I. Clas.se) und 60 mit 
einer Jahresunterstützung von je 75 fl. (äussere Pfründe II. Classc) 
bedacht werden, so dass im Ganzen 132 Dienstboten aus dieser 
Stiftung Unterstützung erhielten. — 

Die Ausgaben auf Verpflegung der inneren Pfründnerinen 
berechneten sich per Jahr und per Kopf wie folgt: 



Nahrung 


217 fl. 17,80 kr. 


Wohnung 


34 


14-, 95 ,, 


Kleidung, Wäsche, Be- 


dieniing, Mcdicamente 


29 


» 4,70 „ 


Beheizung und Beleueh- 


tung 


16 


11 51t05 


Summa . 


297 


,1 28,50 „ 



oder 48 „d kr. per Tag. 

Gesammtvermögen der Pflege 532,495 fl. 19 ’/, kr. Brutto- 
Rente: 20,941 fl. 56'/, kr. ; Rentcnüberscliuss 1869 : 163 fl. 34’/, kr. 



§ 29. 

Siechenliauspflege. 

Im Siechenhaus befanden sich Anfangs 1869 4 männliche und 
7 weibliche Pfründner; im Jahre 1869 ging ein Pfründner ab und 
einer zu; die Zahl derselben blieb sonach unverändert. 

Für die Siechenhauspfründner werden an die Verwaltung des 
Ehehaltenhauses für Nahrung, Wohnung, Beheizung und Beleuch- 

4« 
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tung 30 kr. per Tag und Kopf d. i. per Jahr 182 fl. 30 kr. be- 
zahlt; mit Einrechnung der übrigen Ausgaben auf Medicamentc, 
Kleider, Wäsche, Wein etc. etc. kostete jeder Pfründner für das 
Jahr: 244 fl. 41 ”/ioo kr. oder per Tag: 40”/,„„ kr. 

Vermögen der Pflege Ende 1869; 125,946 fl. 39'/, kr.; Rente: 
4,823 fl. 37'/i kr.; Ueberschuss: 1,93511. 5 '/, kr., wovon 1,86511. 
43'/, kr. zum Stammvermögen gezogen wurden. 



§ 30. 

Eliehaltenhaaspflege. 

Das Ehehaltenhaus, ursprünglich zur Aufnahme kranker Dienst- 
boten bestimmt, wurde nach Errichtung des Instituts für kranke 
Dienstleute lediglich von dem Armeninstitute zur Unterbringung 
obdachloser oder sonst der Pflege bedürftiger Stadtarmen ver- 
wendet und mit Entschliessung der Regierung des Untermainkreises 
vom 14. März 1818 ausdrücklich diesem Zwecke überwiesen. 

Die Aufnahme in das Ehehaltcnhans erfolgt entweder durch 
den Arraeupflegschaftsrath oder den Magistrat und zwar theils zu 
einer dauernden Unterkunft (als Pfründner), theils nur vorüber- 
gehend in Krankheitsfällen (Curisten). 

Die Gesammtzahl der Pfründner und Pfründnerinen betrug 
Anfangs des Jahres 1869: 68 und Ende des Jahres: 69 (.35 männ- 
liche und 34 weibliche). 

Als Curisten fanden im Ganzen 109 Personen Aufnahme und 
berechnet sich im Durchschnitt der Stand der Curisten auf 21 per 
Tag, sonach die Gesammtzahl der im Ehehaltenhaus Untergebrach- 
ten per Tag auf 89 — 90 Köpfe. 

Die Verpflegskosten für einen Pfründner betrugen per Kopf 
im Jalm 170 fl. 20 kr. oder per Tag 28 kr. 

Zur Deckung der laufenden Ausgaben des Jahres 1869 musste 
die Armenpflege einen Zuschuss von 7,174 fl. 26'/, kr. leisten. 
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Das Gesamnitverniögen der Pflege belief sich Ende 1869 auf 
175,950 fl. 19 kr. 2 dl., der rentirende Theil hievon ergab eine 
Keilte von 6,922 fl. 39 '/i hr. 



§ 31. 

Die übrigen WohlthätigkeitHätittuiigen. 

1) Die Renten der in der beifolgenden Zusaraineustellung 
(Beil. 4) aufgeführten 28 Stiftungen im Gesammtbetrage von 
8,968 fl. 22'/j kr. wurden 

a) zur Verabreichung ständiger Unterstützungen im Betrage von 
4,024 fl. 48‘/, kr.; 

b) zur Verabreichung augenblicklicher (momentaner) Unter- 
stützungen im Betrage von 3,236 fl. 45 '/i kr.; und 

c) durch Stiftungsgemässe Ueberweisung einer Summe von 
1,706 fl. 48'/, kr. an die Armenpflege verwendet. 

Ständige Unterstützungen erhielten 88 Personen (6 Männer 
und 82 Frauen), momentane Unterstützungen wurden 423 an 291 
Personen (darunter 93 Männer) vertheilt. 

Die Unterstützten gehören in der Regel nicht zu den con- 
scribirten Armen; diese Stiftungen bilden deshalb eine Wohlthat 
für jene Classe von Hülfsbedürftigen , . welche ohne bereits gesetz- 
lichen Anspruch auf Armenuuterstützung zu haben oder erheben 
zu wollen, doch einer Unterstützung bedürftig sind. 

2) Die verfügbaren Renteu der in der Beilage 5 aufgeführten 
sieben Stiftungen und Fonds im Betrage von 16,550 fl. 46 kr. 
flössen nach Anordnung der Stifter einfach in die Gasse der Local- 
Armenpflege, wo dieselben zur Deckung der Bedürfnisse der Ar- 
menpflege dienten. 

3) Die Zusammenstellung der Beilage 6 enthält diejenigen 
Stiftungen, deren Renten nach Anordnung des Stiftungsbriefes 
zu festbestimmten Wohlthätigkeitszwecken zu verwenden sind, und 
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auf welche stiftung^gemäss nur bestimmte Kategorien von Pereonen 
Anspruch machen können. 

Eine der wohlthätigsten hievon ist die von Fräulein Josephine 
Sartorius gestiftete Stipendienstiftung für Töchter aus dem 
Rathsbeamtenstande des vormaligen Grossherzogthums Würzburg. 

Zur Zeit bestehen bei dieser Stiftung im Ganzen 28 Stipendien 
mit je 150 fl. 

4) Stellt man die aus den allgemeinen Lokahvohlthätigkcits- 
stiftungen unterstützten Personen zusammen, so zeigt sich fol- 
gendes Ergebniss: 



Männliche. 

I. Bürgerspital; 


Weibliche. 


Zusamni 


Innere Pfründen 


38 


62 




Vereinigte Pflegen .... 


— 


25 




Aeussere Pfründen .... 


5 


5 


135 


II. Hüberspfle ge; 








Innere Pfründen 


— 


30 




Aeussere „ 


— 


102 


132 


III. Siecheuhaus 


4 


7 


11 


IV. Ehehaltenhaus-Pfründeu 


B5 


34 


69 


V. Ständig mit Geld Unterstützte 


6 


82 


88 


VI. Vorübergehend Unterstützte 


93 


198 


291 


Summa 


181 


545 


726 



5) Im Jahre 1869 sind folgende Stiftungen neu zugegangen : 

a) die Stiftung des Kaufmanns Friedrich Josej)h von Ilcffcle 
und dessen Ehegattin Anna, geb. Klug, zur Unterstützung 
christkatholischer Jünglinge und Jungfrauen, laut Testa- 
ments vom 13. November 1852. Vermögen 5,000 fl.; 

b) die Stiftung der Wittwe des Joliann Nepomuk Jäckle, 
Namens Theresia, gebornc Lindwurm, zur Ertheilung von 
Stipendien an Töchter verarmter Kaufleute, laut Testa- 
ments vom 3. August 1858. Vermögen 5,350 fl.; 
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c) die Stiftung zur Erziehung und Pflege armer, verwahr- 
loster Kinder, laut Stiftungsbriefs vom 1. März 1869. 
Vermögen 13,000 fl.; 

d) die Stiftungen des Kaufmanns Johann Nepomuk ' Joseph 
Wirth und dessen Ehegattin Franziska, geh. Jüng- 
ling, laut Testaments vom 26. Februar 1861 und zwar; 
1) „Communikantenstiftung“ zur Unterstützung von drei 

armen katholischen Mädchen und drei armen katholi- 
schen Knaben. Vermögen 3,060 fl.; 

2} „Hauszins- und Holzstiftung“ zur Zahlung des Haus- 
zinses und zum Ankäufe von Holz für nicht conscri- 
birte verschämte Arme. Vermögen: Wohnhaus II. D. 
Nro. 417, gewerthet auf 22,000 fl. Fällt erst nach 
dem Tode der Nutzniesserin an und 
3) Pflege zur Unterstützung alter Dienstknechte. Ver- 
mögen noch nicht definitiv festgestellt; 

e) die Stiftung der Wittwe des Registrators am bischöflichen 
Consistorium dahier, Kaspar Kohles, Sabina, geborne 
Mack, zur Unterstützung von kranken Hausarmen, laut 
Testaments vom 5. Februar 1862. Vermögen 12,640 fl. 
20'/, kr. 

Die Rechnungen über vorstehende Stiftungen werden pro 1870 
zum erstenmale gestellt. 



§ 32. 

Unterrichts- nntl Cnltusstiftungen. 

Als Unterrichtsstiftungen bestanden: 

1) Die Burkardiner Schulstiftung mit einem Staroni- 

vermögen von 25,665 fl. — kr. 

2) Die Dalberg’sche Mädchen - Schulstiftung mit 

einem Kapitale von 6,958 „ 20 „ 
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3) Die Kirchgessner'schc Schulpreisstiflung mit 674 fl. 52 kr. 

4) Der Peterer Schulfond 5,150 „ — „ 

Summa . 38,448 fl. 12 kr. 

Die Gesammteinnahmen dieser Stiftungen betrugen 1088 fl. 41 kr. 
Die Ausgaben 1071 fl. 53 kr. Von letzteren flössen 886 fl. 59’/« kr. 
in die Localschulcassc zur Bestreitung der Schulbedürfnisse, der 
Rest mit 184 fl. 63 '/« kr. wurde theils direct auf den Stiftungs- 
zweck, theils zur Bestreitung der Verwaltungskosten verwendet. 

Die Cultusstiftungen (siehe Beilage 7) mit einem Gesammt- 
Vermögen von 92,512 fl. 26 kr. hatten eine verfügbare Einnahme 
von 3,623 fl. 28’/, kr., wovon 3,420 fl. 34 ‘/j kr. zur stiftungs- 
mässigen Verwendung kamen. 



§ 33. 

Die Institute für kranke Dienstleute (Dienst- 
boten) und für kranke Gesellen. 

1) Das im Jahre 1801 unter Fürstbischof Franz Ludwig 
errichtete Institut für kranke Dienstleute hat zum Zweck, „für 
alle zu diesem Institut atifgenommenen Dienstleute, wenn sie krank 
werden, in der Art zu sorgen, dass dieselben im Juliusspital in 
besonderen für sie allein gewidmeten Sälen und Zimmern verpflegt 
und geheilt werden.“ 

Im Jahre 1869 waren bei diesem Institut eingeschrieben und 



zwar im I. Quartal 3,787 Dienstboten und 1,531 Stadt- 
beschäftigte, in Summa 5,318 

II. Quartal 3,815 Dienstboten und^l,503 Stadt- 
beschäftigte, in Summa 5,318 

III. Quartal 3,629 Dienstboten und 1,610 Stadt- 
beschäftigte, in Summa 5,239 
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IV. Quartal B,762 Dienstboten und 1,528 ätadt- 

bescbäftigte, in Summa 5,290 

Personen. 

Hievon wurden während des Jahres im Ganzen 1,134 Per- 
sonen in das Spital aufgenommen und während 27,362 Tagen ver- 
pflegt. Die Durchschnittsberechnung ergibt bei 5,291 Mitgliedern 
auf jedes Mitglied 5 Krankheitstage, und auf jeden Kranken 24 
Verpflegungstage. 

Die an das Julius.spital bezahlten Kur- und Verpflegskosten 
beliefen sich auf 14,279 fl. 21 kr. Die Beiträge der Instituts- 
mitglieder auf 12,636 fl. 56 kr. Als Fundirungszufluss war ein 
Beitrag von 100 fl. von einem ungenannten Wohlthäter zu ver- 
zeichnen. 

Das Gesammt- Vermögen des Instituts belief sich Ende 1869 
auf 67,437 fl. 10 kr. 2 dl. 

Im Vergleich zum Vorjahre zeigt sich eine Vermögensabnahme 
von circa 8,000 fl., welche theils durch das Deficit des Vorjahres, 
theils durch eiue Nachzahlung von Verpflegskosten aus früheren 
Jahren, zu deren Leistung die Institutscasse im Verwaltungswege 
verurtheilt wurde , ihren Grund hat. 

2) Dem Institute für kranke Gesellen, gegründet im Jahre 
1786, gehörten 

im I. Quartal 1869. . 2,735, 

„ II. „ „ . . 3,086, 

„ III. „ „ . . 3,062 und 

„ IV. „ „ . . 2,944 

Mitglieder an. 

In das Spital wurden während des Jahres 1869 aufgenoinmen 
643 Gesellen und 17 Commis; Zahl der Verpflegungstagc 10,128, 
demnach treffen bei einer durchschnittlichen Mitgliederzahl von 
2,957, auf jedes Mitglied 4 Krankheitstage und auf jeden Kranken 
15 Verpflegungstage. 

Die Verpflegungskosten beliefen sich auf 5,159 fl. 2 kr., wo- 
von 5,029 fl. 39 kr. in den Mitgliederbciträgen ihre Deckung 
fanden. 
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Von dem Kaufmann Friedrich v. Heffele erhielt die Instituts- 
Cassc ein Legat von 2000 fl., das dem Stammvermögen zuging; 
die Rente des Legats fliesst jedoch z. Z. in Folge testamentarischer 
Anordnung noch nicht in die Gasse. 

Der Stand des Vermögens dieses Instituts war Ende 1869 
45,048 11. 8 kr. 2 dl. 
gegen 42,446 fl. 45 kr. 2 dl. des Vorjahres. 



§ 34. 

Ariiienwesen. 

1) Die Geschäfte der gemeindlichen Armenpflege werden nach 
dem Gesetze von dem „Armenpflegschaftsrathe“ besorgt. Derselbe 
hielt im Jahre 1869 31 Sitzungen und erledigte in denselben 1,211 
Gegenstände. 

Die unterstützten Personen theileii sich in zwei Classeu , von 
denen die eine ständig unterstützt wird (conscribirte Arme), während 
zu der andern Jene gehören, die nur wegen einer augenblicklichen 
Hülfsbedürftigkeit momentane Unterstützung erhalten. 

Zu den ständig unterstützten Personen sind auch diejenigen zu 
rechnen, welche wegen völliger Armuth und Erwerbsunfähigkeit als 
Pfründner im Ehehaltenhaiis untergebracht sind und dort auf Kosten 
dieser Anstalt erhalten werden. Es ist dies auch der Grund, wes- 
halb die Armencasse die nöthigen Zuschüsse an das Ehehaltenhaus 
zur Bestreitung der Anstaltsausgabcn zn leisten hat. 

Der Gesainintbedarf der .\rmenpflege pro 1869 belief sich auf 
49,606 fl. 29 kr. 3 dl. Die Einnahmen betrugen 52,051 fl. 5 kr. 1 dl. 
und schliesst die Rechnung demnach mit einem Activeassebestand 
von 2,444 fl. 35 kr. 2 dl. ab. 

Zu bemerken ist, dass an dem obigen Bedarf der Annenpflege 
durch freiwillige Beiträge nur die Summe von 2,695 fl. 54 kr. 
aufgebracht wurde, und dass die freiwilligen Anncnbciträge mit 
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den naturgemäss von Jahr zu Jahr wachsenden Ausgaben der 
Armenpflege nicht gleichen Schritt halten. 

2) Statistik der conscribirten Armen: 

Zahl der Conscribirten Anfangs 1869 .... 333 

Zugang während des Jahres ....... 41 

Summa . 374 

Abgang während des Jahres 50 

Demnach Stand am Ende des Jahres .... 324 

Dazu an Kindern, welche in Pflege untergebracht 

wären und Lehrlingen 61 

Summa . 385 

Von diesen 385 Conscribirten gehörten 98 dem männlichen und 
287 dem weiblichen Geschlecht an; 278 waren in Würzburg, 107 
auswärts geboren. 

Dem Alter nach stellten sich die Verhältnisse folgendermas.sen: 

A. Männliche Arme: 

unter 14 Jahren . . 45 

über 14 „ . . 53 

in Summa . 98 

B. Weibliche Arme: 

unter 14 Jahren . . 50 

über 14 „ . . 237 

• in Summa . 287 

Die Gesammtausgabe auf die Conscribirten erreichte die Summe 
von 18,450 fl. 22 '/i kr. oder ca. 48 fl. per Kopf. 

3) Momentane Unterstützungen erhielten 723 Personen, wovon 
294 zum männlichen und 429 ^zum weiblichen Geschlechtc gehörten 
und 537 hier und 186 auswärts geboren sind. 

Die Gesammtsumme , welche auf solche Unterstützungen ver- 
wendet wurde, beträgt 15,532 fl. 52 ‘/j kr. 

Unter obigen 723 Unterstützten befinden sich, was zur Auf- 
klärung bemerkt werden muss, unter andern 215 Schulpflichtige; 
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für welche iin Ganzen 343 fl. 39 kr. Schulgeld von der Arraenpflege 
gezahlt wurden. Rechnet man diese Position ab, so ergibt sich, 
dass auf jeden Kopf der momentan Unterstützten ein Unterstützungs- 
betrag von ca. 29 fl. trifft. 

4) Ausser den unter Ziff. 2 und 3 aufgeführten ständigen und 
augenblicklichon Unterstützungen bildete der Zuschuss der Armen- 
pflege an das Effehaltcnhaus mit 7,174 fl. 26 '/, kr. eine weitere 
Leistung der Armenpflege. 

5) Um eine vollständige Uebersicht der auf Wohlthätigkeit 
und Armenunterstützung während des Jahres 1869 verwendeten 
Mittel zu geben, lassen wir die nachfolgende Zusammenstellung 
der hiefür von der Stadtkasse, den Stiftungen und der Armen- 
pflege gemachten Ausgaben folgen; diese waren: 



I. Bei der Stadtkämmerei 11,169 11. 24 kr. 

II. Bei der Localarmencasse 23,003 „ 21 „ 

III. Bürgerspital und vereinigte Pflegen . 40,636 „ 9 „ 

IV. Hüberspflege 17,424 „ 49 „ 

V. Siechenhaus 2,778 „ 4’/, „ 

VI. Ehehaltenhaus 16,886 „ 31 „ 

VII. Sonstige Wohlthätigkeitsstiftungen . 15,147 „ 23'/, „ 

Summa 127,045 fl. 42'/. kr. 



Diese Ziffer zeigt unwidcrsprcchlich die BedeuOing, welche 
die Sorge für die Annen und die Unterstützung der Notlileideuden 
in der gemeindlichen Verwaltung einniramt. 



§ 35. 

Schl uls s. 

Wenn wir nach erfolgter Darlegung der Verhältnisse des ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres auch einen Blick auf die nächste Zu- 
kunft werfen dürfen, so können wir uns vor Allem über zwei für 
die Verwaltung höchst wichtige Puncte nicht täuschen. 
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Einerseits werden die Bedürfnisse der Gemeinde und die An- 
sprüche an deren Leistungen sich vemehren; jede Verbesserung 
wird erfahrungsgemäss zur Quelle neuer Wünsche; der Zeitpunct, 
in welchem die öffentliche Verwaltung auch nur alle gerechten 
und vernünftigen Anforderungen zu erfüllen im Stande wäre, wird 
und kann nicht kommen. 

Andererseits eröffnet sich die Aussicht, dass trotz der zu- 
nehmenden Einwohnerzahl und der steigenden Leistungsfähigkeit 
die Schwierigkeiten in Beschaffung der Mittel zur Deckung der 
gemeindlichen Bedürfnisse in demselben Grade wachsen werden, jn 
welchem der Staat die Steuerkraft für seine Zwecke in Anspruch 
nimmt, und die Gesetzgebung rücksichtslos in den Gemeindehaus- 
halt eingreift 

Eine Wirthschafts weise, deren wesentliche Kunst in der Auf- 
zehrung der Mittel künftiger Generationen bestände, wäre des- 
halb so entschieden zu verwerfen, weil der Zukunft viele Aufgaben 
erwachsen werden, für welche dieselbe ihre Kräfte selbst bedarf. 

Die Verbesserung des Schulwesens, Schulhausbauten, Stadtent- 
festigung, Erweiterung der Gas- und Wasserleitung, Kanalisirung 
und Strassenbau werden die verfügbaren Mittel der Gemeinde für 
die nächste Zeit in Anspruch nehmen. 

An die Ausführung neuer und grosser Unternehmungen, wie 
Herstellung einer zweiten Mainbrücke, Erweiterung der Augustiner- 
und Eichhorngasse, Bau eines Theaters", Anlage neuer Schlacht- 
räume u. dgl. m. ist vorerst nicht zu denken. 

Innerhalb ziemlich fester Grenzen wird sich daher die städtische 
Verwaltung in den folgenden Jahren zu bewegen und Resultate 
mehr in consequenter Verfolgung bereits gestellter Aufgaben und 
gegebener Ziele als in der Schaffung neuer Unternehmen zu suchen 
haben. — D. Z. 
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’BMnge 2, 

Verzeichn iss 

der 



der Stadt- Gemeinde Würzburg gehörigen Gebende. 



Forti. Nr. | 


Bezeiehnung leg Gebäadeg 


09 

D 


Strasse Nr. 


1 


Gas- lind Wasserwerk .... 


I 


Bahnhofstrasse 16. 


2 


Stift- Hanger Mädchenschule . . 


I 


Bahnhofstrasse 5. 


3 


Stift • Hanger Kuabenschnle . . 


I 


Bahnhofstrasse 4. 


4 


Neues Schulhaus 


I 


Julinspromenade 7. 


5 


Schlachthaus mit Brttckensperrer- 


I 






Wohnung 


1 


— 


6 


Examinatorhans 


i 


Pleich. Thorgasse 32. 


7 


Vormalige Walkmühle .... 


1 


Pleichacher Wall 1. 


8 


Examinatorhaus 


i 


Scmmelsstrasse 83. 


9 


Examinatorhaus 


1 


Reunweg 2. 


10 


Leichenhaus 


Reunweger Glacis- 


11 


Vormaliger Werkstättenbau mit 
Lokomotivhalle 


I 


Strasse 11. 
Ludwigstrasse. 


12 


Vormaliges Bahnhofs - Hauptge- 
bäude mit Einsteighalle . . 


I 


Theaterstrasse 21. 


13 


Kother Bau 


I 


Theaterstrasse 23. 


14 


Vormalige Postwagcnremise . . 


I 


— 


15 


FeldliUterhänschen am Pfaffeuherg 




— 


1« 


„ „ „ Steinhcrg 


— 


— 


17 


SS« Schalksberg 




— 


18 


„ „ Grombühl 


— 


— 


19 


„ , an der äusseren 

Tränke 






20 


Theater 


11 


Theaterstrasse 18. 


21 


Schrannenhalle 


11 


Maxstrasse 11. 


22 


Maxschulgcbäude ...... 


II 


Maxstrasse 2. 


23 


Grabenschnle 


11 


Innerer Graben 28. 


24 


Fleischbankgebünde 


11 


C'armelitengasse 55. 


25 


Bnreaugebände im Holzhofe . . 


11 


— 


26 


Examinatorhänschen am Mühlthor 


11 


— 


27 


Wohnhaus 


11 


Carmelitengasse 16. 


28 


Wohnhaus 


11 


Carmelitengasse 14. 


29 


Polizeigebäude 


11 


Carmelitengasse 12. 


30 


E hemalige Baudieners - Wohnung 
mit Kathskirche 


II 


Carmelitengasse 6. 



0 
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Bezeiehnnng des QebXndes 


** 

V 

b 
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34 


Schulhaus 


III 


35 


Schnlhans 


II 


30 


Sander -Viertelhof 


IV 


37 


Turnhalle ' 


IV 


38 


Examinatorhaus 


IV 


39 


Altes Examinatorhaus am Sander- 






Thore 


IV 


40 


Gebäude des Schweizereigutes . 


IV 


41 


Feldhllterhäuschen a. Gerbrunner- 






Weg 


IV 


42 


FeldhüterhUuschen im Meuberg . 


IV 


43 


Ehemals Muhler’sches Anwesen . 


I 


44 


Neues Burkarder Sohulhaus . . 


V 


45 


Altes Burkarder Schulhaus . . 


V 


4(> 


Indu.striegarteugebäiule vor dem 






Zellerthore 


V 


47 


Feldhllterhäuschen am Steinbachs- 






Grunde 


V 


48 


Feldhüter -Häuschen am Hexen- 






bruche 


V 


49 


Mehrere unbedeutende Nebelige- 






bände und offene Hallen. 


— 



(Jesammtgehiimlewerth circa l’i 



Strasse Nr. 



Carmolitengasse 4. 
Domgasse 7. 
Domerpfaifengasse 11. 
Ebrachergasse 3. 
Martinsigasso 4. 
Petersgasse 1. 
Korngasse 4. 
Sauderstrasse 24. 



Mittlere Wallga-sse 1. 
Burkarder Strasse 25. 
' Burkarder Strasse 30. 

' Zeller Landstrasse. 



1,000 fl . 
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Beitage 3. 

Durchschnitts - Preise 

der 



wichtigsten Lebens - Bedürfnisse im Jahre 1869. 



— 








.Tr 1 
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Pfund 


Roggenbrod 




1 

22 ' 




1 




gemeines Waizenbrod .... 


— 


6 


2 


1 




bestes Waizenmehl 


— 


7 


— 


1 




ordinäres Waizenmehl .... 


— i 


6 


3 


1 


r> 


Roggenmehl 


1 — ; 


4 1 


2 


1 




gerändelte Gerste 


— 


8 


2 


1 


Schftffel Hirse 


15 


2 


2 


1 




Erbsen 


17 


1 


! — 


1 




Linsen 


19 


7 


2 


1 




Haidekom 


16 


32 


2 


1 




Kartoffeln 1 


4 


, 39 


— 


1 


Pfund 


Ochsenfleisoh 


— 


1 1^ 


3 


1 




Kalbfleisch 





14 


3 


1 




Hammelfleisch 


' 


17 


— 


1 




Schweinefleisch 





19 


3 


1 




roher Speck 


— 


28 


1 


1 


5» 


geräucherter Speck 


: — 


41 


2 


1 




Schmalz 


i 


37 


1 


1 




Butter 


' - — 


31 


3 


1 




Karpfen 


t — 


1 25 


— 


1 




Hechte 


— 1 


54 


1 


12 Stück 


Eier ' 


— 


17 


1 1 


1 


Pfund 


Salz . . . 1 


— 


4 


1 


1 


Centner rohes Unschlitt i 


21 


27 


2 


1 


Pfund 


gezogene Lichter 


— 


24 


' 


1 




Seife 


1 — 


18 


— 


1 


Maas Winterbier 


— 


6 


3 


1 


„ Sommerbier 


— 


7 


— 


1 


Klafter ungeflösstes Buchenholz . . . 


i 1*^ 


37 


2 


1 




Fichten 


i 


37 


2 


1 




Föhren 


1 11 


67 


1 


100 Bttxchel Wellen 




57 


3 


1 


Schäffel Wicken ' 


1« 




— 


1 




Leinsamen 


22 


i 15 


: — 


1 




Reps 


26 


1 32 


1 2 


1 


Centner Heu 


, 2 


15 


2 


1 




Stroh 


1 


17 




1 




Steinkohlen 


1 


38 
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u 

'A 


r 

IS'iinie der Stiftung 


tifgenwlir- 
tiges üa|iital 


Laufende 

Einnahme 


Laufende 

Ausgabe 










/5 1 .<ti 


yS |.<rt 


1 


Baunach'sche Stiftang . . 


4,677 


29 }i 


27L26 ■' 


285,17' 


2 


Brentano'sche Convertiten- 
Stiftnng 


19,312 


' 

4 


1 

907 40 


1 

320 27 


8 


Brtlckner'sche Stiftung . . 


31,820 


40 


l,218l 6 j 


1,219 33 


4 


Diemer'sche Stiftung . . 


11,868 


12 i' 


50642 1 


506 50 


5 


Erbacber’scho Stiftung fUr li 


'1 


1 

618 36 1 


1 




katholische Jungfrauen d. 
Pfarrei Pleichach . . . 


14,745 




618 35 


6 


Fischer’sche Arnienstiftung 


15,631 


14J 




667 15} 


7 


Franz Ludwig, Stiftung fUr 
arme Bürger und einen 
Studenten 


f 3,288 


141| 


623j30 

13L14 


1 

129 59} 


8 


Franz Ludwig, Stiftung f. 
Hauszins und Holz . . 


2,923 


l‘ 

-! 

16 


! 1 

11348 


1 

113 48 


9 


DomprobstGuttenherg, Gi-af 
Ostein - Stadion'sche Ar- 
menstiftung 


9,866 


! 1 
380 7 


37315 


10 


Germershausen’sche Stif- . 
tung für Arme der Pfarrei 
Stifthaug ...... 


2,162 


30 


1 

94 42 


92^2 


11 


Getraido- Stiftung . . , 

von Gross’sche Armenstif- 
tung 


46,273 


42 


1,769 2J 


1,803 21; 


12 


.3,017 


B«|i 


1 

123 44 


122i^ 


13 


Guthrod’sche Stiftung . . 


5,464 


20 


216,10 


214 37 


14 


HaH’sche Stiftung . . . 


2,364 


40 


88 4 


87,25 


15 


Himmel.skronenpüege . . 

von Horneck'sche Stiftung 
für Arme der Pfarrei Set. 
Burkanl 


14,465 




590 52} 


672 36 


le 


1,915 


il 

40 


64 42} 


65 42} 


17 


Metzler’sche Stiftung für 
arme Jungfrauen in der 
Pfarrei Pleichach . 


' 

1,014 


■ 

17 


1 ' 

42 1 II 


i 

1 

41 44 


18 


Koumünster.Khchaltenhaus- 
PHege 


9,690 


44} 


1 

.359 16}, 


382 14 


1!) 


Reiche Alninsenpflegc . . 


6,148 20 


2.36'49 


2.36 49 


20 


Rock- u.SchuhalmosenpHege 


21,176 




852 23 1 


8.52 23 


21 


Schirmer’scho Armenstiftg. 


28,200 25 i 


1,321 .52 }| 


1,146 27 


22 


von Seuffert’sche Stiftung f. 
gewerhtreih. Wittwen . 


1,722 16 


7o!i6 


6.3 30 
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,, tiegenwfir- Lanfende , Laafeade 



tl 1 
^ 1 


i\anie der Stiftunc 


^ tiges Capital 


Einnahae 


Ansgabe 







' 1 


ai i 






y« 


l^t 


23 


von SeufFert’sche Stiftung f. 


li 


1 


'1 










unbemittelte Staatsdien.- 
Wittwen 


’l 

l/KK) 




40 


i 


40 




24 


StaherscheAnnenholzstiftg. 


'' 12,843 


16f 


675 


6i' 


431 


48 > 


25 


1 Dr. Staubach'sche Stiftung 


\ ! 


1 


I 1 


1 








fUr erstcommunicirende 
i arme Knaben . . . . 


! 1,0Q0 


1 


1 40 


I '• 


43 


2 


26 , 


i Dr. Stanbach’sche Stiftung 


1 i 


1 






! 




für christenlehrpflichtige 
arme Mädchen .... 


1,301 


1 1 
9 


i 

78 


50 


1 

77 


41 


27 


Streng’sche .Stiftung f. arme 


1 . 








1 


1 


Wöchnerinnen . . . . 


1,100 


— 


44 





46 


20 


28 ! 


Streng’scho Stipendienstif- 




1 


ll 


1 






tung f, einen katholischen 






1 

1 ] 




! 

j 






Theologen 


2,484 42 , 


146' 


4 


4 


22 




Summa . 


'277,454' 

ii ■ 1 


55| 


11,624 33i 

; ■ 1 1 


10,459|53 



BeUage 5. 



An die Armen*. 



fcl 


i\unie der Stiftung 


Abgegeben als 
Uebrrschtiss 


|tiges Capital 


EiDDahne 


■> Ausgabe 




(1 




j?L*i 


i' yt 


1 Xr 


yd •! m 




ax 


1 


Armen-Beschäftig- 






? • • ’j 

ii 


[' |: 


1 ' 


II 

>1 






nng.sfond . . . 


1,765 


— 


37,100 


““ 1 


1,772,39 


1,772 


39 


2 


Armenfond . . . 


8,175 


— 


144,611 


32 jl 


9,100 64 


1; 8,941 
1 


1' 


3 


Blum’sche Armen- 


1 




j 


T 


1 


stiftung . . . 


143' 


8i 


4.000 


' 


I60:— 


I6O! 





4 


Hohe, Almo.senpHg. 


201 


68 


10,145 


40 


236|37 1 


l! 236 34 


ö| 


Lichtcnstein'sche . 1 


1 




I 




1 ] 


i 






Almosenpflege . i 


66 25 


3,700| 


— 


94— , 


.. 94 





‘’l 


Uomcapitular Mul- 


i 






ll 


1 , 


i 1 

ll 1 






lor’sche Armenst. 


6,09i;42i 


98,626 30 


6,863[48| 


t 6,346 57' 


7 


Neurallnsterer Al- 






1 




1 


1 






mosenpflege . . 


11732 

1 li 


I 3,600j 


— . 


I29I33 1 

1 1 


j 132,11 




Summa . 


16,650i46 1 


.301,783,42' il8,357i31 ',,1 7, 682;23 
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Beilage 6. 



Gegenwär- Lsnfende Laufende 





Marne der Stiftung: 


tiges Capital 


Einnahme 


Ausgabe 









.<r\ 1 


. ^ 




.■fi 




1 


Dr.Burkard’sclie Stinendien- 
stiftnng ftlr Studireiide . 


1,6849 


■ 1 

52 


869 


474 


609 


65} 


2 


Fegeleiii’sche Stipendien- u. 
Bencfizien- Stiftung . . 


11 

" 17,030 


61 J. 


692 


26 • 


’ 

302 


251 


3 


Frankeiistein’.sche Stiftung i| 


60| 


99 


4} 


77 


16} 


4 


Dr. Gelclisharainer’sclie Sti- 
pendienstiftung fllr einen 
Stndirendeu 


2,145 


; 

14}.* 


169 


471 


^ 75 


125 


5 


Dr. Herz’sche Stipendien- 
stiftung f. Töchter, deren 
Eltern vom Katlisstande 
waren 


15,797 


\ 

6J 


066 


365 


1 

! 

619 


30 


6 


Cantor Horn’sche Armen- 
Stiftung 


(• 

1 29,709 


15 


2,657 


63}- 


1 

1,840 


31} 


7 


Kehr’sche Stiftung . . . 

Juliane Koch’sche Stiftnng 


2,971 
1 749 


13 


144 


18 


90 


6 


8 


42 


27 


42 


— 


— 


9 


Kümmeter’scho Stipendien - 

Stiftung 

Satoriiw’sche Stipendien - 
Stiftnng 


1,737 




66 


10 


G2 


52 


10 


140,830 


61i 


6,854 


34} 


1 

1 6,613 65 


11 


Stahel'sche Familienstipen- 
dienstiftung . . . . 


11,407 


145 


458 


6} 


450 


61 


12 


Trenner’sehe Familien -Sti- 
pendienstiftung , . . 


'' 2,600 




100 


- 


100 





13 


Pfarrer Walter’sche Armen- 
Stiftung ...... 


60841 


41 


58 


1 

3 


17 


14 


Werdenau'sche Stiftnng 


3,185 


405 


192 


45 


, 64 51 




Summa . 


247,352 




12,030-27J 


1 9,900 


41} 
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Beilage 7, 



flegtnwir- Laafende Lasfeade 
Cnltns-StiftiuiKen tige* Capital ; EiaaahBie j Aasgake 

=— =— = 1^1 

1 Brentano'scbe Marienkapel- | | i I 

lenstiftung : 1,793 3} 159 514 50 51} 

2 ! BUrgersodalität .... 5,086 18 ji 507 6| 634125} 

3 I Hack'scb.Frtthpredigtstiftg. | 6,582 23}| 228 46} 146|33 

4 , Junggesellensodalität . . . 6,775 6}| 305'36} 318 6 

5 ! Rosshirt’scbe Leicbenbofca- 1 I 

I pellenstiftung .... 2,1599 5} 52941 ’ 475^31 

6 Seisser’scbe Messenstiftnng ! I - 

7 Zobel-Rosenbach'scbe Mes- ^18,812 30 752,24 , 762 24 

j senstiftnng 32,863 68J^^^140i^^}^^1^142^4^ 

I Summa . 92,512 26 '' 3,623;28{ 3,42oj34{ 

1 ' . ^ I 
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